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Er üllungsor:

Berlin, 26. Oktober.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages trat

heute vormittag zuſammen, um die Beſoldungs vorlage
zu beraten. Die Bexatung wurde mit einer Rede des Reichs
finanzminiſters über die Finanzlage des Reiches ein
geleitet.

Der Reichsfinanzminiſter wies in ſeiner ſehr ein-
gehenden und mit Zahlenmaterial reichlich verſehenen Rede
iber die deutſche Wirtſchafts entwicklung vom
Jahre 1924 bis zu Beginn des Jahres 1928 darauf hin, daß ſich
zwar die Reichsausgaben in dieſer Zeit um einen erheblichen
Betrag, nämlich von 4,3 Milliarden auf 5,76 Milliarden ge-
ſteigert haben, daß aber das Jahr 1924 wegen der damals noch
nicht voll durchgeführten Stabiliſierung der Verhältniſſe nicht
als Vergleichsjahr herangezogen werden könne. Allein die
Rehrbelaſtung, die in den Ausgabepoſten für Sozialverſicherung
und Erwerbsloſenfürſorge, für Verzinſung und Tilgung der
Reichsſchuld für Verſorgungs- und Ruhegehälter W r
werden müſſen, machen über zwei Milliarden ehr-
belaſtung gegen 1924 aus, ſo daß praktiſch eine größere
Sparſamkeit im Haushalt nicht zu verkennen iſt, ſelbſt wenn
man die ſich allmählich abbauenden inneren Kriegslaſten in
Rechnung ſkellt, die zuſammen mit den Reparationszahlungen
immer noch mehr als die Hälfte der geſamten Reichsausgaben
ausmachen.

Der Miniſter betonte dann weiter die Not wendigkeitder dem Reichstag zugegangenen Vorlagen, deren Anhäu-

fung ſich ja daher leitet, daß in den früheren Jahren, ſo ganz
beſonders die. Beſoldungsreform ihre Bearbeitung zurückge
ſtellt worden iſt.

Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die Geſamtaus.
ſührungen des Miniſters ſich ja nicht nur an das deutſche Parla
ment richten, ſondern daß ſie auch die Grundlage der deutſchen
mee gegenüber den Bedenken des Reparationsagenten

Soweit man nunmehr Näheres über den Jnhalt dieſes
Remorandums erfährt, ſcheint ſich Parker Gilbert beſonders der
Frage des Finanzausgleichs angenommen zu haben, zu
der er eine Stellung einnimmt, die doch wohl nicht dem be
ſonderen Verhältnis, das in Deutſchland zwiſchen Reich und
Ländern beſteht, Rechnung trägt. Wir haben ſchon früher darauf
hngewieſen, daß der Reparationsagent merkbar von der
Rentalität unſerer demokratiſchen Preſſe beeinflußt iſt und
von Vorausſetzungen ausgeht, ſo z. B. in der Streitfrage
Unitarismus oder Föderalismus, die nicht zutreffen oder jeden
falls noch nicht zutreffend ſind. Da hinein ſpielt die Frage der
Lerwaltungsreform, die ja auch auf dem Wege einer
Lereinheitlichung der Behörden und damit des Reiches liegt und
J nunmehr vom Finanziellen her in Angriff genommen werden
ſoll.

Wie wir hören, wird der Reichsſparkommiſſar auf Grund der
Rückſprachen mit dem Reichsfinanzminiſter unter den in Betracht
kommenden Reſſortminiſtern praktiſche Vorſchläge dazu aus
arbeiten, zu welchem Zweck er ermächtigt worden iſt, eingehende
Prüfungen, die bereits im Gange ſind, in den Verwaltungen der
einzelnen Länder vorzunehmen. Dieſer Punkt des Gilbert-
Remorandums dürfte alſo zu Schwiergkeiten keinen Anlaß
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Köhler ſpricht im Hauptausſchu
Unzureichende Erklärungen Heute ſprechen die Parteivertreter

mehr geben, da auch der Reparationsagent anerkennen muß, daß
ſo wichtige Umſtellungen, wie ſie eine durchgreifende Verwal
tungsreform erfordern, nicht von heute auf morgen erfolgen
können, und wegen der nun einmal beſtehenden Struktur auch auf
ganz naturgemäße Widerſtände zu rechnen haben. Aber auch die
Einzelbedenken des Reparationsagenten, bei denen ausdrücklich
hervorgehoben wird, daß ſie keineswegs einen formellen
Einſpruch darſtellen wollen, wozu ja dieſe Stelle auch, ſo-
lange Deutſchland die Daweszahlungen erfüllt, keinerlei Recht
beſitzt, dürften ſich in der noch ſchwebenden Ausſprache Punkt für
Punkt widerlegen laſſen, ſoweit dieſe Bedenken nicht ohne weiteres
auch von der Reichsregierung geteilt werden. So iſt man auch
in Regierungskreiſen der Meinung, daß die Mehrausgaben der
Gehaltserhöhungen beſonders in einzelnen Ländern eine ſchärfere
Zuſammenfaſſung des Beamtenkörpers und eine erhöhte
Sparſamkeit und Wirtſchaftlichkeit im geſamten
Verwaltungsbetrieb, auch noch ehe die Verwaltungsreform durch
geführt werden kann, notwendig machen. Die Bedenken be-
zöolich der finangziellen Auswirkung des Schulgeſetzes, die be
zeichnenderweiſe gerade auf den Jnhalt der bekannten demo-
kratiſchen Jnterpellation Bezug zu nehmen ſcheinen, erledigen ſich
von ſelbſt dadurch, daß für die nächſten drei Jahre überhaupt
keine Koſten entſtehen und die ſpäteren Aufwendungen ſich
erſt dann überblicken laſſen, wenn durch die Länder die Aus-
führungsbeſtimmungen erlaſſen worden ſind. Jm übrigen iſt feſt
zuſtellen, und ergibt ſich ja aus dieſer Tatſache von ſelbſt, daß die
vom Reparationsagenten zu dieſem Punkt aufgeführten Zahlen
auf keinen authentiſchen Wert Anſpruch machen
können.

zu der öffentlichen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes ging
der Finanzminiſter nicht auf die Frugen des Gilbert-Memo-
randums ein; man darf aber annehmen, daß er im vertrau
lichen Teil dazu Einzelausführungen gemacht hat, die im
großen ganzen der hier ſkizzierten Stellungnahme, ſo wie ſie ſich

in Regierungskreiſen herausgebildet hat, entſprechen dürfen. Die
wiederholt in dieſem Zuſammenhang auch erwähnten Bedenken
des Reparationsagenten gegen eine Verwendung der Reichs
bahnobligationen für die Befriedigung der Liquidations-
geſchädigten, ſind, ſoviel wir wiſſen, nicht ſchriftlich geäußert

worden, ſondern waren Gegenſtand ſchon früherer mündlicher
Verhandlungen. Sie dürften auch in den kommenden Aus
ſprachen mit dem Reparationsagenten weiter erörtert werden
und zu einer befriedigenden Vereinbarung führen.

Die Frage einer Reviſion des Dawespaktes, die,
entgegen von Regierungsſeite vielfach vertretener Auffaſſung, in
dieſem Zuſammenhang micht unbeachtet bleiben kann, iſt in den
ganzen Verhandlungen offenbar nicht erwähnt worden. Der

Reparationsagent ſelbſt dürfte ſich aber auch keinerlei Jlluſionen
darüber hingeben, daß eine ſolche Reviſion über kurz oder lang,
ſpäteſtens aber im Laufe des nächſten Jahres ernſthaft ein
geleitet werden muß. Das Weitergehen der Ausſprache erfordert
auch weitergehende vertrauliche Behandlung der Gilbertſchen
Stellungnahme, die alſo demgemäß auch nicht zur Veröffent
lichung kommt. Auch in der vertraulichen Behandlung des
Hauptausſchuſſes dürfte der Finanzminiſter weder den Wortlaut
des Memorandums mitgeteilt, noch zu den Einzelpunkten ſich auf
die von Parker Gilbert gewählten r direkt bezogen
haben. Es liegt dur-haus im deutſchen Jntereſſe, wenn die allzu
ſehr aufgebauſchte Angelegenheit nunmehr in das Fahrwaſſer
einer ruhigeren Beurteilung kommt.

Was geht in Rumänien vor?
Geſpannte Tage wegen der Verhaftung Mantilescus

Telegraphiſche Meldang.)
Berlin, 26. Oktober.

Helene nach Italien iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.
Wie weiter gemeldet wird, hat General Averescu die

Führer der Oppoſitionsparteien zu einer Beſprechung über die
politiſche Lage zuſammengerufen. Wie verlautet, beabſichtigt
die Oppoſition am Donnerstag eine Interpellation wegen
der Verhaftung Mantilescus einzubringen. Sämtliche führenden
Perſönlichkeiten der Oppoſition haben gegen die Verhaftung
Mantilescus Einſpruch erhoben.

Profeſſor Jorga erklärte, daß er jeden Proteſt, den die
politiſchen Parteien gegen die Verhaftung Mantilescus und die
darauf erfolgten Maßnahmen der Regierung unterbreiten würde,
unter ſchreiben werde. Wenn er aber durch die Zenſur
weiterhin an der Ausübung ſeines Berufes gehindert werde,
werde er wieder zur Einſtellung des Erſcheinens ſeiner Zeitung
ſchreiten. Das Organ der nationalen Partsgi des
Generals Averescu in Jndraptarea erklärt: Wir protfſtieren
mit aller Energie gegen die Verhaftung unſeres Freundes Man
tilescu, weil dadurch der Artikel 11 der Verhaftung verletzt wurde,
Dieſer Artikel ſagt: „Niemand könne verhaftet werden, bevor ihn
der G. richtsbeſchluß erreicht hat.“ Die gerichtliche Unterſuchung
gegen Mantilescu iſt dem Militärgericht übergebon worden.
Mantilescu wird des Anſchlages gegen die Sicherheit des Staates
angeklagt werden. Die Verhandlung gegen ihn wird Anfang
nächſter Woche bereits beginnen. Die Regierung wünſcht ener
giſche Beſtrafung, um eine Aktion der Carol-Freunde
ſchon im Keime zu unterdrücken. Nach dem Militärſtrafrecht
kann Mantilescu eine Kerkerſtrafe bis zu 5 Jahren erhalten.
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Beſteht eine
Von

Dr. Hölscher, M. d. L.

Bei einer
revolutionären Bewegung, wie

blick die Führung der Maſſen an ſich zu reißen.

überraſchend zu
Staat mobil zu machen. Nach der Niederwerfung des
Wiener Aufſtandes durch die Polizei ſtellte ſich die öſter-
reichiſche Sozialdemokratie reſtlos

des Polizeipräſidenten Schober und das Einſchreiten gegen

getan, weil ſie fürchtete, die Maſſen ſonſt an die Kommu-
niſten zu verlieren.
Kommuniſten zu verlieren, treibt auch in Deutſchland die
Sozialdemokratie in einen immer zunehmenden Radika-
lismus herein. Die Radikaliſierung hilft der Sozial
demokratie aber nicht, da die Maſſen doch immer bei Aus-

folgen.
Hier ſetzt die Arbeit der Kommuniſten auch in

Deutſchland an. Die K. P. D. hat ſchon ſeit längerer
Zeit die ſogenannte Taktik der Einheitsfront befolgt. Jhre
Abſicht iſt, die Organiſationen der Sozialdemokratie in Un-

des Proletariats zur Erringung der Diktatur des Prole-
tariats“ zu gewinnen. Zur
arbeiten die Kommuniſten beſonders in den Gewerk
ſchaften.
Oppoſition gezeigt, die den Gewerkſchaften eine zu ſchlappe
Haltung vorwirft und die Gewerkſchaften auch zu außen-
politiſcher Stellungnahme gegen „imperialiſtiſche Kriege
und für Sowjet-Rußland“ zu treiben ſucht. Die Kommu-
niſten wollen vor allem wieder zu ihrer Taktik der Teil-

wie bei Verkehrsſtreiks die ganze Arbeit auf das äußerſte
erſchwert werden ſoll.

Auf politiſchem Gebiet verſucht die K. P. D.
eifrig, die Maſſen durch Aufſtachelung der Leidenſchaften
für ſich zu gewinnen und die Sozialdemokratie zu zwingen,
den kommuniſtiſchen Parolen zu folgen. Die Propaganda:
„Kampf gegen den imperialiſtiſchen Krieg“ wirkt bei den
pazifiſtiſch beeinflußten Maſſen zweifellos. Daß
Kommuniſten auch im Reichsbannet und i
Arbeiterſportbewegung eifrig an
ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Beſonders
Kommuniſten ſchon ſeit längerer Zeit auf dem Lande,
wo ſie verſuchen, die Kleinbauern und die Landarbeiter für
ſich zu gewinnen.

Bauernregierung zu gewinnen.

arbeitet bekanntlich in ganz Deutſchland mit bolſchewiſti-

Regiſſeurs Piscator.
ausgedehnte

radikal-kommuniſtiſchen
Kommuniſten eine

Agitation am zugänglichſten iſt.

der Bolſchewismus

kommuniſtilche Gefahr?

Von manchen Seiten wird die Anſicht verbreitet, daß
es eine kommuniſtiſche Gefahr in Deutſchland nicht gebe,
da die kommuniſtiſche Bewegung infolge der Beſſerung der
Wirtſchaftslage und ihrer inneren Zwietracht ſtark im Zurück-
gehen ſei. Die letzten Wahlen in Hamburg haben aber ein
ſtarkes An wachſen der kommuniſtiſchen Stimmen ge-
zeigt, es fragt ſich nur, ob das eine rein örtlich bedingte
Erſcheinung iſt oder ob auch ſonſt in Deutſchland mit
einer ſtärkeren Tätigkeit der Kommuniſten zu rechnen iſt.

auf Aufpeitſchung der Maſſen eingeſtellten
es die kommuniſtſche iſt,

kommt es nicht allein auf die Zahl der partermäßig organi-
ſierten Anhänger, ſondern in erſter Linie darauf an, wie die
Stimmen der Maſſen und die ſoziale Lage ſind und ob es
den kommuniſtiſchen Führern gelingt, im gegebenen Augen-

Die blutigen Ereigniſſe in Wien haben bewieſen, daß
es auch auf deutſchem Boden möglich iſt, Volksmaſſen

einem revolutionären Anſturm auf den

e hinter die Auf-rührer und verlangte die Abſetzung der Regierung Seipel,

die Polizeibeamten. Die Sozialdemokratie hat dieſen Schritt

Dieſe Furcht, ihre Anhänger an die

bruch revolutionärer Bewegungen den radikalſten Führern

ordnung zu bringen und die Maſſen für die „Einheitsfront

Erreichung dieſes Zieles

Auf zahlreichen Gewerkſchaftskongreſſen hat
ſich in der letzten Zeit eine einheitlich kommuniſtiſch geleitete

ſtreiks zurückkehren, bei denen durch Streiks beſonders
wichtiger Gruppen ganze Jnduſtriezweige lahmgelegt oder

die

in der
der Arbeit

rührig ſind die

Durch Aufſtellung unmöglicher Forde-
rungen, die weit über das von den land wirtſchaftlichen
Organiſationen Vertretene hinausgehen, ſucht man die
Bauernſchaft für den Gedanken einer Arbeiter- und

Die kommuniſtiſche Kulkur propaganda
ſchen Filmen nach Art des „Potemkin“ und hat nunmehr
auch in Berlin ſchon eine eigene Bühne unter Leitung des

TDaß die
Fabrikſpionagetreiben, um im gegebenen Falle Kriegsmaterial unbrauch

bar zu machen und ſonſtige Sabotage zu treiben, iſt ſelbſt
verſtändlich. Beſonderen Wert legen die Kommuniſten
auch auf Gewinnung der Jugend, die der radikalen

Außer der kommuniſtiſchen Parteiorganiſation arbeitet
mit der Roten Hilfe und dem Roten

Frontkämpferbund als geſchloſſenen Organiſationen. Daß
kommuniſtiſche Vertreter in der ſozialdemokratiſchen Partei,
in den Gewerkſchaften, in allen Arbeftervereinigungen und
cuch in nationalen Verbänden an der Arbeit ſind, iſt klar.
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Der Bolſchewismus will das Bürgertum
vernichten. Das Bürgertum wird zum Abwehrkampf
geswungen. Man ſollte annehmen, daß ſich alle
bürgerlichen Kreiſe zu einer Einheitsfront nicht gegen die
Arbeiter, ſondern gegen den Marxismus, der wie
Rußland zeigt auch der Arbeiterſchaft kein Glück bringt,
zuſammenſchließen. Die Demokratiſche Partei iſt aber bis
her für die Freigabe der bolſchewiſtiſchen Propagandafilme
eingetreten. Die führenden Blätter der Demokratie ſind
gegen die öſterreichiſche Regierung für die Wiener Revo-
lutionäre eingetreten. Die führenden Blätter der Demokra
tiſchen Partei haben den SaccoVanzetti-Rummel mit
gemacht. Was will die demokratiſche Politik mit einem
ſolchen Verhalten erreichen?

Sozialiſt und Reaktionür Waentig
Aeußerungen und Taten des neuen Oberpräſidenten.

Der neue Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr Waen-
tig, war bis vor kurzem Profeſſor für Volkwirtſchaftslehre an
der hieſigen Univerſität. Vor und nach dem Kriege zeichnete
er ſich in ſeinem Aeußeren durch auffallende Eleganz
aus. Sein ganzes Auftreten war unbedingt das eines „Kava-
liers“, nicht aber das eines Sozialiſten und auch nicht dasjenige
eines ſogenannten Salonſozialiſten. Wenn man bedenkt,
daß er Reſerveoffizier eines Garderegiments ſchon in der
Vorkriegszeit war, ſo kann man dafür durchaus Verſtändnis
haben. Waentig iſt ausgeſprochener November-Sozialiſt.
Wie Waentig ſich ſein Sozialiſtentum denkt, möge aus einer vor
ſeinen Hörern abgegebenen Erklärung hervorgehen: „Jn wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Dingen bin ich unbedingt Sozia
liſt, in ziviliſatoriſchen Angelegenheiten unbedingt Reak
tion är.“

Der Herr Geheimrat und Profeſſor und jetzige Oberpräſident
iſt einmal von einem Mann in arge Verlegenheit gebracht worden,
deſſen Namen auch der Nachwelt überliefert worden iſt, und zwar
durch den Rathenau- Mörder Kern. Man kann über Kerns
Taten denken wie man will; ſeine Leiſtungen als U-Boot-Kom-
mandant waren vorbildlich; die Art, wie man ihn nach
ſeiner Rückkehr von der Front behandelt hat und die Art des
moraliſchen und politiſchen Zuſammenbruchs Deutſchlands hatten
ihn ſpäter der vernünftigen Ueberlegung beraubt. Daß Kern aber
in anderer Hinſicht ſich ganz geſunde Anſchauungen bewahrt
hatte, mag folgendes Vorkommnis aus dem Seminar von Waentig
belegen: Waentig, der kurze Zeit im Felde geweſen war und
dann zur Zivilverwaltung nach Brüſſel kommandiert wurde, er
ging ſich einmal in der Nachkriegszeit in ſchweren Vorwürfen
egen die deutſchen Zivilverwaltungen in den befeten Gebieten, Schon nach acht Tagen ſei er von Ekel

crfüllt geweſen über die dortigen Zuſtände. Darauf erhob ſich der
beſagte Kern, bat ums Wort und ſagte dem Herrn Geheimrat:
„Wenn Sie ſich ſchon nach acht Tagen ſo angeekelt fühlten, dann
verſtehe ich nicht, weshalb Sie ſich nicht ſchon nach denſelben acht
Tagen wieder fort zu Jhrem Feldtruppenteil ge-
meldet haben.“ Daraufhin hat der Herr Geheimrat einen roten
Kopf bekommen und erklärt, das gehöre nicht zur Sache.

Einberufung
der Abrüſtungs- Kommiſſion

Für den 30. November.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 26. Oktober.

Die vierte Tagung der vorbereitenden Abrüſtungs-
Kommiſſion iſt, wie aus Genf gemeldet wurde, endlich für
den 30. mber einberufen worden. Wie erinnerlich,
gingen anfangs ſtarke Beſtrebungen dahin, einen feſten Termin
für die Tagung der Abrüſtungskonferenz zunächſt noch nicht ins
Auge zu faſſen. Dieſe Beſtrebungen verſtärkten ſich dann bis zur
Forderung, die Konferenz in dieſem Jahre nicht mehr zuſammen
treten zu laſſen.

Jn Genf gab es während der letzten Tagung des Völker
bundes und des Rates hinter den Kuliſſen hierüber verſchiedene
Ausſprachen, und ſchließlich mußte man ſich, nicht zuletzt auf
Drängen der deutſchen Debegation, mit dem Verſprechen bereit
finden, die Konferenz „bald möglichſt einzuberufen Hat
man in dieſer Frage alſo r ſo ſcheint auf der anderen
Seite aber wiederum die Abſicht zu beſtehen, auf dem Gebiet der
eigentlichen „Arbeiten“ ſich möglichſt wenig feſtzulegen und
möglichſt wenig zu leiſten. Zu dieſer Schlußfolgerung muß man
gelangen, wenn man das Programm prüft, das aus Genf über-
mittelt wird. Dieſes Programm t außerordentlich dürftig. Der
erſte Punkt, die Prüfung der Reſolutionen des Völker-
bundsrates und der V. lkerbundsverſammlung,bedeutet nur, daß die Abrüſtungs Kommiſſion nach den Beſchlüſſen
des Rates das dort vorgeſehene Sicherheits Komitee bilden und
die zahlreichen Sicherheitstheorien prüfen will, mit denen ſie
vom Völkerbund überhäuft wurde, alſo rein organiſatoriſche bzw
redneriſche Leiſtungen. Der zweite Punkt, Prüfung des
Arbeitsſtandes, iſt noch unklarer und völlig, nichtsſsagend.
Es wird ſich hier wahrſcheinlich um ein neues Herumreden um
das ewig alte Thema der Abrüſtung und der Sicherheit handeln,
aus dem ſchließlich nichts herauskommen wird, das ja aber auch
keinen der Teilnehmer zu etwas verpflichtet Jntereſſant iſt, daß
man nicht einmal die zweite Leſung des Konventionsentwurfes
ins Auge gefaßt oder wenigſtens die Feſtſetzung eines Termins
dafür beſchloſſen hat. Allerdings beſteht die Möglichkeit, daß die
Franzoſen wieder ihr Lieblingsthema anſchneiden,
nämlich das der Bewertung der Kriegsbudgets für die Ab-
rüſtungskontrolle, Auch die viertägige Dauer der Tagung iſt ein
Beweis dafür, daß man nicht einmal den Verſuch, zu einer ernſten
Arbeit zu ſchreiten, unternehmen will Es iſt alſo ziemlich ſicher,
daß aus dieſer Tagung der Kommiſſion wieder einmal nichts
herauskommen wird.

Herr van Hamel dementiert
Telegraphiſche Meldung)

Danzig, 26. Oktober.

e Kurjer Codzienny“ berichtetüber einen Streit, der zwiſchen dem Oberkommiſſar des Völker
bundes in Danzig van Hamel und einem
S urnaliſten, dem Danziger Korreſpondenten des Pilſudski-
lattes „Glos Prawdy“ entſtanden iſt. Es handelt ſich um die

im „Glos Prawdy“ erſchienene und auch von Danziger Zeitungen
übernommene Meldung, daß van Hamel der polniſchen Regie
rung zum Abſchluß der amerikaniſchen Anleihe ſeine Glück
wü e ausgeſprochen habe. Dieſe Meldung wird von demObe 97 dementiert. Er hat an die Redaktionen,
welche die Mitteilung veröffentlicht haben, Telegramme geſandt,
in denen er behauptet mit dem Korreſpondenten des „Glos
Prawdy“ überhaupt kein r geführt zu haben. Der
Journaliſt dagegen ſtellt mit aller Entſchiedenheit feſt, daß die
Unterredung ſtattgefunden habe und daß er berechtigt geweſen
ſei, ſie zu u e da der Oberkommiſſar im Laufe des
Geſprächs ſich deſſen blikation nicht vorbehalten habe. Der
n Codzienny“ verſieht ſeinen Bericht mit der
Bemerkung, die Angelegenheit ſei höchſtens humoriſtiſch zu
werten. Sie könne aber eine ernſte Wendung nehmen, da es
ſich hierbei um das Preſtige der polniſchen Journaliſtik im Aus-
land handle.

Der Krakauer „Jlluſtrowa

Telegraphiſche Meldung.)
Buenos Aires, 26. Oktober.

Der franzöſiſche Dampfer „Formoſa“ teilt funkentele-
graphiſch mit, daß er mit 720 Ueberlebenden des Dampfers
„Mafalda“ an Vord nach Rio de Janeiro unterwegs iſt. Das
Bureau der „Navigazione Generale Jtaliana“ gibt bekannt, daß
ſich an Bord „Mafalda“ ungefähr 1800 Paſſagiere befanden. Man
befürchtet, daß 880 Menſchen ertrunken ſind. An Bord
des Dampfers befand ſich auch der berühmte italieniſche lyriſche
Tenor der Metropolitan-Oper in New York, Gigli, deſſen
Schickſal noch völlig ungewiß iſt.

Wo die „Mafalda“ verunglückte
New Hork, 26. Oktober.

Die Poſition der „Mafalda“ zur Zeit des Unglücks war
16,48 Grad ſüdlicher Breite und 37,41 Grad weſtlicher Länge,
130 Meilen ſüdöſtlich Bahia. Die Paſſagiere ſprangen, im
Augenblick der Kataſtrophe teils mit Rettungsringen über Vord,
teils ſuchten ſie die Rettungsboote auf.

Wie die „Navigazione Generale Jtaliana“ offiziell bekannt

gibt, hatte die „Mafalda“ im ganzen 1198 Mann an
Bord und zwar 968 Paſſagiere und 230 Mann Beſatzung. Die
Angabe von 1600 Paſſagieren dürfte demnach nicht zutreffen.

Wie das Unglück geſchah
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 26. Oktober.
Zu dem Untergang des Dampfers „Principeſſa Ma

falda“ erfahren wir von der hieſigen Vertretung der „Naviga
zione Generale Jtaliana“, daß das Unglück auf der Höhe von
Bahia ſtattfand. Vier Dampfer ſind bereits an die Unglücks
ſtätte geeilt, und der franzöſiſche Dampfer „Formoſa meldet die
Rettung von 720 von insgeſamt 1800 Paſſagieren.

Das Unglück geſchah geſtern abend um 7 Uhr ſüdamerika
niſche Zeit, alſo nach Mitternacht Berliner Zeit, d. h. noch bei
Tageslicht, da in Südamerika jetzt Frühling iſt. Der
Dampfer gehört zu der großen Klaſſe der „Ceſare“ und
„Auguſtus“. Er hatte am 10. Oktober Genug, am 12. Oktober
Barcelona verlaſſen, war ſchon in Bahia gelandet und befand ſich
auf dem Wege nach Santos, wo er heute eintreffen ſollte. DasS war um 2 Tage verſpätet, denn es hätte ſchon am 25. Okto

ber in Rio und morgen in Buenos Aires eintreffen r Das
Unglück ereignete ſich bald nach der Ausfahrt aus Bahia. Die
Agentur der N. G. J. in Rio gibt an, daß von den 1800 Paſſa
gieren etwa 800 in Bahia an Land gingen. Unter dieſen ſoll ſich
auch der große, in Deutſchland bekannte Tenor Benjamin
Gigli, befunden haben. Die erſten authentiſchen Nachrichten,
alſo ein offizielles Kommunique, wird ſchon in der nächſten halben
Stunde erwartet. Die erſten authentiſchen Nachrichten über den
Hergang des Unglücks dürfte man jedoch erſt erfahren, wenn die
e in Rio eintrifft, was noch im Laufe des heutigenTages geſchehen dürfte. Weiter wird gemeldet, daß der deutſche
Dampfer „Athenas“ vierhundert Schiffbrüchige der „Princi-
peſſa Mafalda“ rettete. Die Stelle, an der der Dampfer unter
ging, liegt etwa 130 Seemeilen ſüdöſtlich von Bahia. Unter den
Fahrgäſten befanden ſich viele, die nach Argentinien auswandern
wollten. Hunderte wurden ihn heldenmütiger aufopferungsvoller
Tätigkeit von der Beſatzung der vier Schiffe, die auf die draht
loſen Hilferufe der „Principeſſa Mafalda“ an die Unglücksſtätte
geeilt waren, gerettet. Vermutlich ſind beſonders viele Zwiſchen-
decks Fahrgäſte mit dem Schiffe untergegangen.

Die „Prineipeſſa Mafalda“ iſt ein 1908 in Italien erbauter
9200 Tonnen großer PaſſagierDampfer, der zwiſchen den braſi
lianiſchen und argentiniſchen Häfen verkehrt. Er diente auch dem
Auswandererverkehr und wurde ebenfalls von einzelnen
Deutſchen benutzt. Die Urſache der Kataſtrophe der heutigen
Nacht iſt noch nicht geklärt, dürfte aber in einer Keſſel
exploſion oder in einem Zuſammenſtoß im Nebel oder aber
um eine ſchwere Sturmhavarie zu ſuchen ſein. Der Untergang
dürfte wohl zu den größten Schiffskataſtrophen gehören, die ſich
ereignet haben und gleich hinter der furchtbaren Kataſtrophe im
April 1912, dem Zuſammenſtoß der „Titanic“ von der White-
StarLine' mit einem Eisberg ſich reihen. Damals wurden von
2000 Menſchen nur 760 durch die „Carpathia“, 250 durch die
„Baltio“ gerettet. Wie weiter bekannt wird, retteten ſich viele
Fahrgäſte der „Principeſſa Mafalda“ in die Boote oder aufVianken, andere ſprangen in Schwimmweſten über Bord. Man

vermutet in Rio, daß der Untergang dadurch verurſacht worden
iſt, daß das Schiff auf ein Riff auflief. Der braſilianiſche
Kreuzer „Rio Grande do Sul“ iſt ausgelaufen. Die erſten Mel
dungen von der Kataſtrophe ſind ſelbſtverſtändlich noch wider
ſprechend. Bisher wurden 1100 Perſonen als gerettet ge
meldet. Man muß alſo mit etwa 500 Todesopfern rechnen.
Uebrigens war über die „Principeſſa Mafalda“ vor mehr als
7 Jahren ſchon einmal eine Unglücksnachricht verbreitet worden,
als ſich das Schiff auf der Fahrt von Buenos Aires nach Jtalien
befand. Damals meldete man, das Schiff ſei auf eine Mine auf
gelaufen und geſunken, wobei 700 Menſchen ums Leben gekom
men wären. Dieſer Bericht ſtellte ſich nachher als unrichtig
heraus.

An der Rettungsaktion für die Schiffbrüchigen des Dampfers
„Mafalda“ hat ſich nicht, wie anfangs verlautete, der deutſche
Dampfer „Athenas“ beteiligt, ſondern wahrſcheinlich der hol
ländiſche Dampfer „Alena“, der ſich auf der Fahrt nach Bahia
e Wie der Norddeutſche Lloyd mitteilt, iſt der Dampfer

9„Athenas“ auf der Fahrt nach Alexandrien.

Weitere Einzelheiten über die
Schiffstragödie

Telegraphiſche Meldung)
London, 26. Oktober.

Ueber den Untergang des italieniſchen Dampfers „Princi-
peſſa De werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die
Kataſtrophe ereignete ſich gegen 7 Uhr abends, als die Paſſa-
iere beim Abendeſſen verſammelt waren. Das Schiff iſt an
cheinend r nell untergegangen, ſo daß ein Teilon Pani gritfenen Paſſagiere nicht mehr in der Lage

war, die Rettungsboote zu erreichen, um die ſich zwiſchen den
übrigen e ein wilder Kampf entſpann. Eine
ganze Anzahl Paſſagiere ſprang mit Schwimmgürteln verſehen,
über Bord. Der Bordfunker verſah ſeinen Dienſt bis zum
letzten Augenblick und ſandte Hilferufe nach allen Seiten aus,
die auch von zahlreichen Schiffen anfgfan en wurden. AlleGeretteten, bekanntlich 720 an der Zahl, ſind nach Rio de

Janeiro gebracht worden. Von den 968 Paſſagieren benutz
ten 52 die erſte und 89 die zweite Klaſſe. Die reſtlichen 827
waren Zuwiſchendeck-Paſſagiere, vorwiegend Auswanderer
nach Argentinien. Gleichwohl kann die „Principeſſa Mafalda“
nicht als Auswandererſchiff angeſprochen werden
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Entfernung von der Küſte oberhalb von

Die Schiffskataſtrophe bei Bahia
880 Paſſagiere umge kommen Der berühmte Tenor Gigli unter den

Vermißten Große Beſtürzung in Rom
Nach dem Londoner Büro der „Navigatione Geneliana“ wird erklärt, daß auf dem Schiff an modernen S

vorkehrungen getroffen waren und daß es nur durch r
ſammentreffen einer Reihe außerordentlich unglücklicher m
ſtände möglich war, daß eine ſo große Anzahl von Perſoner
bei dem Untergang des Schiffes ihr Leben verloren. Eine Mit
teilung aus Bahia beſagt, daß das Unglück ſich in beträchtlicher

t r Abrolhos m Staate Bahigereignete. Nach einer weiteren Meldung ſoll ſich an Bord d
Dampfers die Schweſter des argentiniſchen
ſchafters in Frankreich befunden haben.

Große Beſtürzung in Jtalien
Rom, 26. Oktober.

Die Kataſtrophe der „Mafalda“ hat in ganz Italien große
Beſtürzung hervorgerufen. Das Miniſterium wird von
Leuten, die Einzelheiten wiſſen wollen, überlaufen. Die Ver,
wandten der Reiſenden und der Beſatzung befinden ſich in größter
Unruhe.

Durch Keſſelexploſion zerſtört
Telegraphiſche Meldung.)

Rom, 26. Oktober.
Nach den neueſten Meldungen aus Bahia übernahmfranzöſiſche Paſſagierdampfer „Formoſa“ 720 Paſſagiere r

„Mafalda“, die ſich dann auf andere zu Hilfe geeilte Dampfer
verteilten. So übernahm der engliſche Dampfer „Eſpireſtar'
200 und der deutſche Dampfer „Athenas“ 400 Paſſagiere
während auf der „Formoſa“ 120 verblieben. Da auch di
Dampfer „Piauhy“ und „Rathelona“ zur Unglücksſtell
eilten, kann man annehmen, daß ſich die Zahl der Geretteten
noch erhöht. Nach einem Funkſpruch des engliſchen Dampfer
„Avalon“ wird die Zahl der Geretteten auf über 800 geſchätzt.
Als Urſache des Unglücks wird eine Keſſelexploſion an
genommen, die durch das Aufſtoßen auf ein Felſenriff erfolgt
ſein ſoll. Der braſilianiſche Kreuzer „Rio Grande“ hat Befehl er,
halten, ſich ſofort nach der Unglücksſtelle zu begeben.

Vor Ausſperrung der ſächſiſchen
Tabakarbeiter

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. Oktober.

Am 28. Oktober dürfte es in Sachſen zu der Ausſperruvon rund 12000 re en en doh
fabriken kommen. Seit 27 Zeit werden bereits eine Anzahl
Leipziger Zigarrenfabriken beſt reikt, da die Arbeiter, deren
Tarifvertrag bis Ende März nächſten Jahres läuft, nach den
Scheitern von zwiſchentariflichen Lohnverhandlungen die Betriebe
verlaſſen hatten. Der x Tabakarbeiterverband konnte
dieſen Streik weder billigen noch führen, doch erklärten die Aus
ſtändigen, daß ſie unter keinen Umſtänden die Arbeit aufnehmen
würden, ehe eine Lohnerhöhung vorgenommen ſei. Der ſächſiſcheArbeitgeberverband hat varauſhin die Streikenden aufgefordert

die Arbeit wieder rin andernfalls müſſe eine Aus
ſperrung ſämtlicher Tabakarbeitek vorgenommen
werden. Da bis heute die Betriebe jedoch noch ruhen, ſoll an
28. Oktober die Geſamtausſperrung für Sachſen durchgeführt
werden. Die Bewegung erſtreckt ſich vorläufig nur auf ſie
Zigarreninduſtrie, während die Zigarettenfabriken bie
her unberührt geblieben ſind. Die Gewerkſchaften werden in den
nächſten Tagen zur Lage Stellung nehmen und ihrerſeits May
nahmen gegen die Durchführung der Ausſperrung beſchließen.

Weitere Beamtenwünſche
zur preußiſchen Beſoldungsvorlage

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. Oktober.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages hörte anMittwoch in Fortſetzung der Vorberatung der neuen Be ing
ordnung weitere Vertreter der Or gniſationen u. a. Vertreter

der Zivilanwärter, der Militäranwärter und der
Werkmeiſter. Der Vertreter des Reichsbundes der

r Beamten, Studienrat Bolle, forderte u. a.
eibehaltung der Sonderzulagen, ſolange die

Teuerung beſteht, Wiedereinführung der vierteljährlichen Ge
haltszahlung, einheitliche Stellenzulage, Gleichſtellung der ledigen
BVeamten, Beſſerung der Lage der Anwärter, der Kom
munalbeamten und angemeſſene Berückſichtigung der Ver
meſſungsbeamten und Apotheker. Er betonte beſonders, es gehe
nicht an, daß Unterſchiede geſchaffen würden gegenüber den
Leere Beamten, wie es durch den Lygzealparagraphen der

ehrer geſchehe.

Por Beilegung der Angelegenheit Keudell-Badt
Berlin, 26. Oktober.

Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Reichsrates beſchäf
tigten ſich heute mit der W Pleg von Kendell--Badt.
Ueber das Ergebnis der Verhandlungen wird Still
ſchweigen bewahrt. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen ber
lautet, wird in der morgigen Vollſitzung des Reichsrates durch
Austauſch von Erklärungen die Angelegenheit aus der Welt ge
ſchafft werden.

Das seſdenweiche Haar

des Kindes
soll ganz anders gepflegt werden. Na
ein absolut unschädliches, mildes Haar
pflegemittel, welches das Haar wede
angreiſt noch brüchig oder fuchslg mach
darf verwendet werden, ElidaShampoo
macht das Haar locker und duftig, gibt

ihm matten Glanz, erhält und verstärkt
die natürlichen Wellen. Es ist wegen
seiner absoluten Unschädlichkeit das
wirkliche Ideal zur Pflege des 2arten

Kinderhaares, Eine Packung

ELIDA-SHAMPOO
für 2weimaliges Waschen ausreichend
kostet 30 Pf. und ist dort erhältlich, vo
SieIbre Elida Seife zu, kaufen per

Kulturfo y

Aidhauer“ u

Ha

Wie

Dieſer
Mansfelder

Stiftunzu den drei
die Teilnah

batterie
Halber ſt
So war es
unſerer Re
Von der er
wie zu Ha
uns ſo hock
hergeſtellt.

Nachde:

flotten Ma
eingebracht.
weſenden G
des KreisK
der Vereine
Feldartilleri
Bedeutu
Freude Aus
Seine Ausfi
allverehrten

von Hin
Traditionsbo
im Namen
herg liche
gefunden hä

Hauptau
die junge
eifern inHurra auf
nommenen 2
dankte dann
Glückwünſche

Der off
gezeichnete
tktionsbat
geübten W
Stunden.

Am näch
tionsbat!

n unhielt alle bis
ſammen, von
wurden. Da
Erinneru

Polen
können. Das
gezeigt und i
und Ruſſen g
ſamer Arbeit

Auf der
arbeiter Br.
ſeinen Arbeite

Tages leitete
Leuten ſie
wurde das V
arbeiter rief
Arbeitern zur

Manchem
und der 23jäh
„Dummer R
ein dummer
gleichzeitig de

wurde leich
mal ein. Do
heit dem B
belegenheit f
einigen Min
Voititt hatte
aus und i
blutendem Ko

Der Ver
Löcklers
ß Zentimeter
die bis a u

unverſehrt;

erſchütter
tie Klinik wie

Woititt
Unterſuch

en müſſe
hwerer H
nis, die au

Gegen d
ſegen den Ko
ber geſtrigen

ktaatsanwalt

Die Vo
de Hände“

n Montag, a
im zeigt di
ieberma

Anden geze
vſchäftsſtelle,



er.

m der
re der
ampfer
e ſt ar“
ſagiere,

ch die
icksſtelle

retteten

ampferz

eſchäßt.

on an
erfolgt

fehl er

n

ber.
perrung

igarren
Anzahl

r, deren
tach dem

Betriebe
konnte

die Aus

anächſiſche

zefordert,

e Aus
nommen

ſoll am
chgeführt

auf die

iken b
n in den
its Mah
ießen.

lage

tober.

err am
ſoldung
Vertreter

und der

des der
rte u. a.
ange die
ichen Ge
er ledigen
der Kom
der Ver
z, es gehe

nüber den
aphen der

ßadt
tober.
8 beſchäf

l--Badt.
Stillreiſen ver

ates durch
Welt ge

77

laar

Halle und Amgebung
Halle, 27. Oktober.

Wiederſetze eher der Halleſchen
eldartilleriſten

Unter Teilnahme der Traditionsbatterie.
Dieſer Tage feierte der „Verein ehem. Angehöriger des

Mansfelder FeldartillerieRegts. Nr. 75“ (Halle) ſein 16jähriges
Stiftungsfeſt in den feſtlich geſchmückten Räumen der „Loge
u den drei Degen“. Eine beſondere Note wurde der Feier durch

die Teilnahme von über 80 Kameraden unſerer Traditions-
batterie, der 1. Batterie 4. Preuß. Feldart.Regts. in
Halberſta dt, gegeben. Wo Soldaten ſind, iſt Stimmung
So war es in der alten Armee, und ſo iſt es auch heute ber
unſerer Reichs we hr, auf die wir mit Recht ſtolz ſein können.
Von der erſten Minute an fühlten ſich die jungen Kameraden
wie zu Hauſe. Der Geiſt der Kameradſchaft, der von
uns ſo hochgehalten wird, hatte ſofort die richtige Verbindung

eſtellt.bers Nachdem die Steuer- Kapelle den Abend mit einem
flotten Marſch eingeleitet hatte, wurden die Fahnen feierlich
eingebracht. Der 1. Vorſitzende, Emil Herz, begrüßte alle an
weſenden Gäſte und Kameraden, insbeſondere den 1. Vorſitzenden
des KreisKriegerverbandes Fr. Hoffmann, die Kameraden
der Vereine ehemaliger Artilleriſten, die ehem. 74er
Feldartilleriſten und die Traditionsbatterie. Er wies auf die
Zedeutung des Tages für den Verein hin und gab ſeiner
Freude Ausdruck über den zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung
Seine Ausführungen klangen aus in einem Hoch auf unſeren
allverehrten Reichspräſidenten, Genera lfeld marſchall
von Hindenburg. Leutnant von Scherer von der
Traditionsbatterie übermittelte die Grüße der Batterie und dankte
im Namen der erſchienenen Angehörigen der Batterie für die
herzliche Aufnahme, die ſie bei den alten „Mansfeldern“
gefunden hätten. Die Pflege der Tradition ſei eine der
Hauptaufgaben der Reichswehr, und mit Stolz blickte
die junge u die alte Armee zurück, um ihr nachzu
eifern in Diſziplin und Pflichtbewußtſein. Ein dreifaches
Hurra auf die ehemaligen 78er beſchloß ſeine begeiſtert aufge
nommenen Worte. Der Vorſitzende des reisKriegerverbandes
dankte dann dem Verein für die Einladung und übermittelte die
Glückwünſche des Verbandes.

Der offizielle Teil des Abends wurde verſchönt durch aus
gezeichnete turneriſche Darbietungen der Tradi
nionsbatterie und durch einen von Karl Müller ein-
geübten Winzerreigen. Viel zu ſchnell vergingen die
Stunden.

Am nächſten Tage beſichtigten die Kameraden der Tradi-
tionsbatterie unter Führung des Vereins die Artillerie-
Kaſerne und das Saaletal. Ein gemütliches Tänzchen
hieit alle bis in die Nacht hinein im „Schultheiß“ fröhlich bei-
ſammen, von wo aus die lieben Gäſte dann zum Bahnhof geleitet
wurden. Das 16. Stiftungsfeſt wird ſtändig ein großer
Erinnerungstag für alle Teilnehmer bleiben.

Die Rache des Polen
Mit dem Eiſenrohr gegen den Vorarbeiter.

Polen und Ruſſen haben ſich noch nie vertragen
können. Das hat ſich im geſchichtlichen Leben der beiden Völker
gezeigt und iſt auch immer zutage getreten, wo einzelne Polen
und Ruſſen gezwungen waren, nebenein ander auf gemein
ſamer Arbeitsſtelle auszuhalten.

Auf der Grube „Alwine“ bei Bruckdorf iſt der Vor-
arbeiter Br. ein Ruſſe; er ſtammt aus Wolhynien. Unter
ſeinen Arbeitern gibt es aber eine größere Anzahl Polen. Eines
Tages leitete Br. das Verlegen der Abraumbahngleiſe. Den
Leuten ſie ſtanden meiſtenteils ſchon in höheren Jahren
wurde das Verſchieben der Schienen recht ſchwer. Der Vor-
arbeiter rief deshalb einige von den jüngeren kräftigeren
Arbeitern zur Aushilfe herbei.

Manchem von ihnen paßte die Aufforderung durchaus nicht;
und der 23jährige Woititt rief dem Br. in ſeinem Aerger zu:
„Dummer Ruſſe!“ „Wenn ich ein dummer Ruſſe bin, biſt du
ein dummer Polack!“ war die Antwort des Vorarbeiters, der
gleichzeitig dem Woititt einen Stoß vor die Bruſt verſetzte. Dieſer
wurde leichenblaß, ſteckte aber die Zurechtweiſung für dies-
mal ein. Doch er nahm ſich vor, bei paſſender Gelegen
heit dem Br. Schimpfwort und Stoß heimzuzahlen. Dieſe
Gelegenheit fand ſich ſchneller, als er dachte. Denn ſhon nach
einigen Minuten kam der Vorarbeiter wieder an ihm vorüber.
Voititt hatte gerade ein eiſernes Rohr in der Hand. Er holte
aus und im nächſten Augenblick ſank der Vorarbeiter mit
blutendem Kopfe bewußtlos zu Boden.
Der Verwundete wurde noch an vemſelben Tage in Prof.

Löclers Klinik gebracht. Auf dem Scheitel war eine
z Zentimeter lange Wunde mit zerfetzten Rändern,
de bis auf den Knochen reichte. Der Sthädel ſelbſt war
unverſehrt; er hatte gut gehalten! Die leichte Gehirn-
erſchütterung klang ſchnell ab. Nach 9 Tagen konnte Br.
tie Klinik wieder verlaſſen.

Woititt war am Tage der Tat als Landfremder in
Unterſuchungshaft genommen und hat ſo 7 Wochen
en müſſen. Das Gericht verurteilte ihn wegenſhwerer Körperverletzung zu 6 Wochen Gefäng

nis, die auf die Haft angerechnet wurden.

Der Staatsanwalt legt Berufung ein
Gegen das freiſprechende Urteil im Strafverfahren

gen den Kommuniſtenführer Lademann, über das wir in
der geſtrigen Morgenausgabe eingehend berichteten, hat der
ktaatsanwalt Berufung eingelegt.

Die Volksbühne zeigt den Kulturfilm „Die Maler“. „Schaf-
ſende Hände“ heißt das große Filmwerk des Jnſtituts für
kulturforſchung. Daraus kommt ein Teil „Die Maler
in Montag, abends 834 Uhr, im Thaliaſaal zur Aufführung. Der
im zeigt die Maler Lovis Corinth, Käthe Kollwitz,
ieberman n, Slevogt, Zille u. a. bei der Arbeit. „Die

Kildhauer“ und „Das deutſche Kunſthandwerk“ werden an ſpäteren
benden gezeigt. Vorzugskarten für unſere Mitglieder in der
vſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.
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Der richtige Wegzur Erlangung blendend weißer Zähne
erst durch Kauf ng Tube zu 60 Pfg., große Tube 1 Mark. Chlorodont-

1.25 Mark,
Flasche 1.25 Mark. Zu haben
verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.
Man schreibt uns hierzu:
„Jedenfalſs habe ch Seit fünfgehn Jahren feces Probſeren aufgegeben und bleibo
/hrem Ohlorodont treu ebenso gebraucht es meine Fomiſio und verordne ch os, 80 oft
ch dazu Gelegenheſt habe in meiner Praxis

(Originalbriet bei unserem Notar hinterlegt.)

Drüchen Sie einen Strang Chlorodont-Zahnpaste auf die trochene Chlorodont-
Zahnbürste Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten Sie Ihr
Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach öben, tauchen Sie erst
jetzt die Bürste in Wasser oder besser in Chlorodont-Mundspülwasser und
Spülen Sie damit unter Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie über-
raschen. Der mißfarbene Zahnbelag, der sich besonders bei
angenehm bemerkbar macht, verschwindet und die Zähne erhalten einen

Das kostbare Pfefferminz-Aroma verleiht
dem Munde herrliche Frische und Wohlgeruch. Oberzeugen Sie sich 2zu- M
wundervollen Elfenbeinglanz.

Fort mit dem roten Krankenkaſſen-Geiſt!
Chriſtlich nationale Verſicherten Vertreter müſſen gewählt werden Kuf jede Stimme kommt es an!

Von den Vaterländiſchen Verbänden geht uns folgender Auf
u:Die Wahlen zu den Ausſchüſſen und Behörden der Sozial

verſicherung ſtehen bevor. Durch ein beſonderes Geſetz vom
4. April 1927 iſt eine größere Einheitlichkeit der Wahlen und der
Amtsdauer der zu Wählenden herbeigeführt. Zunächſt hat die
Wahl der Krankenkaſſenausſchüſſe zu erfolgen. Der Ausgang
dieſer Wahl iſt beſtimmend für die Vertretung auch inden meiſten übrigen Organen der Sogiatverſiſerung.

Für die deutſche Arbeitnehmer- und Arbeitgeberſchaft iſt
unſere geſetzliche Sozialverſicherung von der allergrößten Bedeu
tung. Jn den Organen der Sozialverſicherung wird beſtimmt,
in welcher Weiſe Milliardenbeträge zugunſten kranker,
unfallverletzter und invalide gewordener Arbeitnehmer und deren
Familien verwandt werden. Keinem Verſicherten kann das
Wie und Wo der Verwendung dieſer Beträge gleichgültig ſein,
auch den Arbeitgebern nicht!

Wir rufen alle unſere Mitglieder zur Pflichterfüllung bei
den Krankenkaſſenwahlen aufl!

Durch reſtloſe Wahlbeteiligung muß zum Ausdruck kommen,
daß die Sozialverſicherung bei uns die gebührende Wertſchätzung
d daß wir bereit ſind, an der weiteren Ausgeſtaltung
er Verſicherung mitzuwirken und den Abwehrkampf zu

führen gegen alle Beſtrebungen, die den ſozialen Fortſchritt
hemmen.

ruf
Es gilt, die Sozialverſicherung mit echt chriſtlich

ſozialem Geiſt zu erfüllen.
Ein ſtarrer und formaler Bürokratismus iſt am wenigſten

hier angebracht, wo innere Wärme und Hilfsbereitſchaft herrſchen
ſollen. Nur, wenn es uns gelingt, ſtarken Einfluß auf das Ge
baren der Träger der Sozialverſicherung zu nehmen, iſt den viel
fachen Klagen über ſtarren Mechanismus und ſeelenloſe Behand
lung der Verſicherten abzuhelfen.

Bei den bevorſtehenden Krankenkaſſenwahlen muß dafür ge
ſorgt werden, daß in allen Krankenkaſſen nationale und
chriſt lich eingeſtellte Verſichertenvertreter gewählt werden.
Keine Krankenkaſſe darf kampflos den Gegnern überlaſſen
werden. Je größer die Zahl unſerer Vertreter in den Kranken
kaſſen, je ſtärker iſt auch ihr Einfluß in den ſonſtigen Organen
der Sozialverſicherung. Alſo reſtloſe Beteiligung an den
Krankenkaſſenwahlen!

Auf die zu errichtende Liſte kommen wir noch zurück.
Unſer Ziel iſt aber nur zu erreichen, wenn auf unſerer Seite

die gleiche EGinigkeit herrſcht, wie im gegneriſchen Lager.
Dieſe herbeizuführen, und zwar umgehend, iſt Sache der örtlichen
Verbände der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, zuſammen mit den
Vaterländiſchen Verbänden. Letztere müſſen da, wo es noch nicht
geſchehen iſt, die Anregung dazu geben, entſprechend ihrer Auf
337 als Klammer um möglichſt weite Teile unſeres Volkes zu
wirken.“

Die Hausfrau als Küchenchemikerin
Ein zweiter Vortrag Dr. Winckels bei der „Geſundheits und Ernährungswoche“ Gut zubereitete Koſt iſt die

ſparſamſte! Praktiſche Konſervierung von Lebensmitteln

Wir alle haben noch in lebhafter Erinnerung, welch ein
harter Lehrmeiſter uns deutſchen Frauen der Krieg und
die Jnflationszeit war, wo es galt, aus den geringſte.n
Rohſtoffen mit den knappſten Geldmitteln die Familie
einigermaßen zureichend zu beköſtigen, um wenigſtens
die ärgſten Schäden ſchlechter Ernährung fernzuhalten. Jn
dieſer trüben Zeit ſetzten die Hausfrauenvereine mit
ihren Aufklärungsvorträgen über Nährwerte und
rationelle Zubereitung der Speiſen ein und haben damals uner-
müdlich verſucht, die Verhältniſſe nach Möglichkeit ihren Mit-
gliedern und darüber hinaus allen Mitbürgern erträglich zu ge-
ſtalten. Es wäre nun vielleicht verſtändlich geweſen, und die
Beſorgnis wurde oft ausgeſprochen, daß die deutſche Frau
alle guten Lehren und Fortſchritte in der Ernährungskunde in
den Wind geſchlagen und wie in früheren Zeiten recht und
ſchlecht, d. h. in dieſem Falle ohne Rückſicht auf volkswirtſchaft-
liche und geſundheitliche Belange darauf losgekocht hätte, nach-
dem die Verhältniſſe der Landesproduktion und Einfuhr wieder
einigermaßen normal geworden ſind. Wie verhängnisvoll
das für ein Volk wie das deutſche werden muß, deſſen Wirtſchaft
nur bei größter Sparſamkeit und Vermeidung jeder unnützen
Steigerung der Einfuhr gedeihen kann, liegt ohne weiteres auf
der Hand.

So konnte man mit beſonderer Freude feſtſtellen, daß
die Aufklärungsarbeit des Hausfrauenbundes, der
Preſſe und Schule doch ihre reichen Früchte getragen hat.
Der ganz beſonders lebhafte Beſuch des geſtrigen Vor
trages die Verſammlung mußte wegen Raummangels den
Saal des Kirchenamtes mit dem „Auditorium maximum“ der
Univerſität vertauſchen bewies einwandfrei das beſtehende
große Jntereſſe für die Fragen der Ernährung, wenn
vielleicht auch ein großer Teil des lebhaften Beſuches der Perſon
des Vortragenden, Dr. Max Winckel-Berlin, gegolten hat, der
vom vorgeſtrigen Abendvortrag her als guter Redner bekannt
war, und 'der es auch geſtern wieder verſtand, das Intereſſe der

Hörerinnen in dem faſt zweiſtündigen Vortrag bei oft nicht ganz
leichtem Thema wachzuhalten.

Der Redner ging von der Forderung aus, die der
Organismus an eine gut vorbereitete Koſt ſtellen
muß bekanntlich beginnt das Verdauen der Speiſen durch
deren Verarbeitung bereits in der Küche damit ihrer Auf-
nahme durch den Körper die günſtigſten Vorbedingungen ge-
ſchaffen werden. Er erklärte, wie die in den Nahrungsmitteln
enthaltenen Stoffe erſt auf geſchloſſen werden, d. h. in
kleinſte Moleküle, in einfachſte Bauſtoffe verwandelt werden
müßten, um in den Blutlauf aufgenommen zu werden. Er be-
ſprach ferner, wie nach der mechaniſchen Zerkleinerung in der
Küche, durch Mahlen, Hacken, Stoßen, dieſe Aufſchließung durch
die Hitze in Geſtalt von Kochen in Waſſer, Dämpfen, Braten
in Fett weiter vor ſich geht, und

wie die Hitze auf die Speiſen wirkt
hinſichtlich ihrer Bekömmlichkeit bzw. der Ausnützung ihres
Nährwertes, z. B. welche Umwandlungsprozeſſe beim
Kochen der Eier, des Fleiſches, des Spinates, vor ſich gehen. Auf
dieſe Weiſe ermöglichte der Redner jeder Hörerin, die verſtänd-
nisvoll ſeinen Erklärungen über die Vorgänge bei der Ver-
dauung gefolgt war, ſelbſtändig Schlüſſe auf den Wert

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Prinz Friedrich von Homburg (8)
Walhalla-Theater: Zauberſchau Kaßner und der hervor

ragende Varietéteil (8)
Ufa Leipziger Straße: Stachelldraht (4, 6.15, 8.30)
UfaTheater Alte Promenade: Der Kampf des Donald Weſthof

(4, 6.15, 8.80)
C. T. am Riebeckplatz:

(4, 6.10, 8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: Vom Leben getötet (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Speziali-

täten- Programm (98).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſchr Magnaten-Kapelle.

Die Gefangene von Schanghai

Zahnbürsten

Rauchern un-

der einen oder anderen Speiſe für den Körper zu ziehen. Es
wird wohl jeder Frau klar geworden ſein, weshalb z. B. beim
Kochen des Gemüſes die Erhitzung durch Dampf, bei
der der Saft im Jnnern der Zellen erhalten bleibt, dem
Kochen im Waſſer vor zuziehen iſt, bei dem viele Stoffe
herausgeſchwemmt werden, und daß aus demſelben Grunde das
Gemüſe, wenn ſchon im Waſſer bereitet, nur kurze Zeit
gekocht werden darf.

Ausführlich ging der Redner auf die Erhaltung der
Nahrungs mittel ein, die für einen großen Haushalt, in
dem Vorräte gelagert werden müſſen, die größte Wichtig-
keit ſein kann, auf die Konſervierung der Fette (durch Abſchluß
von Licht, Luft und Feuchtigkeit), des Fleiſches, die Einwirkung
des Räucherns, ſeine Haltbarmachung durch ſaure Milch und
Eſſig. Er erläuterte das Prinzip des Rexapparates, war über-
haupt immer beſtrebt, neben der theoretiſchen Erläuterung
ſogleich die praktiſche Auswirkung zu zeigen, um ſy den
Hörern alles Gebotene auch lebendig zu machen.

Ferner ging Dr. Winckel noch auf die Frage der
Rohſtoffe und Vitamine

ein, auch dieſes wieder an praktiſchen Beiſpielen, indem er die
Speiſekarte des für den heutigen Abend geplänten, nach allen
Geſundheits- und Ernährungsregeln zubereiteten Eſſens durch
ging. Er kam zu dem gleichen Schluß wie ſein Vorredner, Ge
heimrat Abderhalden, nämlich daß eine Hoſt, die zu drei
Vierteln aus vegetariſcher, zu einem Viertel
aus Fleiſchkoſt beſtehe, für den geſunden Menſchen das be
kömmlichſte ſei.

Bei dem Kapitel „Anſchlagswert der Speiſen“ wird der
Redner ängſtliche Gemüter inſofern beruhigt haben, als er
bewies, daß auch durch die Jnduſtrie teilweiſe entwertete
Speiſen, wie der Zucker, das weiße Mehl, kondenſierte Milch, bei
denen durch die Vearbeitung viele Stoffe, z. B. Vitamine und
kalkhaltige Salze, ausgeſchieden ſeien, wieder aufgewertet
werden könnten durch Beigabe von friſcher Milch, Obſt und der-
gleichen. Es würde hier aber zu weit führen, auf den Vortrag
in ſeinen Einzelheiten noch näher einzugehen.

Es iſt nur zu hoffen, daß er recht viele Frauen angeregt
hat, die vom Redner warm empfohlene Ernährungs-
ausſtellung in Berlin April-Mai 1928 zu beſuchen.Denn dort ſollen alle oben berührten Fragen auch im Film und
durch ſonſtiges Anſchauungsmaterial viel gründlicher behandelt
werden, als es durch die beſten Vorträge allein geſchehen kann,und wie es im Jntereſſe des Gedeihens unſerer Volks
ernährung und Volkswirtſchaft, die zum größten
Teile von der Aufklärung der Frauen abhängt, dringend zu

wünſchen iſt. T.Hindenburg-Spende
Jn unſerer Sammelſtelle ſind weiter folgende Beiträge ein

gegangen: JKriegerverein Naundorf bei Reideburg 72,50
Freimaurerloge zu den drei Degen, Halle, 2. Rate 1020

Gemeinde Kaltenmark 091192,50

Bisher eingegangen 3626,10
Zuſammen: 4818,60

Konnersreuth vom Standpunkt der Parapſychologie. Am
nächſten Freitag ſpricht der bedeutende Parapſychologe Fred
Marion im Thaliaſaal über das Mirakel von Konnersreuth
(Thereſe Neumann) unter Spezialberückſichtigung der okkulten
Phänomene. Da Fred Marion zurzeit zu den maßgebenden
Perſönlichkeiten dieſes heißumkämpften Gebietes gehört, haben
wir mit einem kulturell äußerſt intereſſanten und wichtigen Vor-
trag zu rechnen. (S. Angeige.)

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales Feuilleton und Unterhaltung, ſowie i. V.
für Politik: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningfen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering: für
Mitzeldeutſchland: Dr. Rud. Schrothh Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten
ſämtlich in Halle ESprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr. übrige Schriftleitung 11-12 Uhr Berliner Schrift
keitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W Kames.
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Chlorodont Mundwasserfür Kinder 70 Pfg.
anin allen Chlorodont-Verkaufsstellen.

Dr. L. Aepztio
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Aus Mitteldeutſchland
Jubiläum des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden

Die Anfänge der Organiſation der Landgemeinden reichen
s auf das Jahr 1897 zurück, in welchem die Gründung des
Preußiſchen Landgemeinde-Verbandes“ erfolgte.

Als Organ wurde die ſeit 1892 herausgegebene Zeitſchrift „Di e
Landgemeinde“ beſtimmt. Jm Jahre 1905 hielten es die
größeren (Jnduſtrie- und Vorort-) Landgemeinden für zweck-
mäßig, ſich beſonders zu organiſieren in dem „Verband der
größeren preußiſchen Landgemeinden“, der ſich
ſpäter Preußiſcher Landgemeindetag“ und ſchließ-
lich Preußiſcher Landgemeindebund“ nannte. Dieſe
Zerſplitterung der Landgemeinden und Gutsbezirke in mehrere
Verbände beeinträchtigte naturgemäß in erheblichem Maße die
Stoßtraft der Landgemeinde-Organiſation gegenüber insbeſon-dere den von vornherein einheitlich organiſierten großen und

kleineren Städten. Die verſchiedenartige Struktur und die
darauf beruhende Abweichung der Intereſſen der Landgemeinden
und Gutsbezirke geſtalteten eine einheitliche Organiſierung be
ſonders ſchwierig. Trotzdem gelang dieſe ſchließlich am 28. Ok-
tober 1922 unter Führung des jetzigen Leiters des Verbandes,
Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, M. d. R., Preſſel (Kreis
Torgau), zu einem alle Gemeinden und Gutsbezirke Preußens
außer Rheinland und Weſtfalen einheitlich zuſammenfaſſenden
kommunalen Spitzenverband, dem jetzigen Verband der
Preußiſchen Landgemeinden.Die Früchte der Einigung der Landgemeinden und Guts-
bezirke vor nunmehr fünf Jahren zeigten ſich bald durch die
ſofort einfetzende, machtvoll fortſchreitende Bedeutung des Ver-
bandes und ſeiner inneren Organiſation. Es beſtehen heute in
allen Provinzen als Unterverbände des Hauptverbandes Pro-
vinzialverbände und in allen Kreiſen Kreisabteilungen mit eige-
nen Vorſtänden, Geſchäftsſtellen, Satzungen und Geſchäfts-
führern. Der wachſende Einfluß der Organiſation macht ſich in
der neueren Geſetzgebung hinſichtlich der bisherigen Zurück-
ſetzung in ſteigendem Maße bemerkbar. Jnfolge dieſes Wachs-
tums des Verbandes iſt auch das Verbandsorgan, die „Zeit-
ſchrift der Landgemeinden“, zumal nach der erfolgten
Verſchmelzung mit der früheren „Landgemeinde“, die ver-
breitetſte und meiſtgeleſene kommungle Fachzeftſchrift Deutſch-
lands geworden. Gründer, Vorſtand und Leitung des Ver-
handes können heute mit Genugtuung auf die Entwicklung der
Organiſation und den Erfolg ihrer Arbeit zurückblicken

Geſperrte Straßen
Regierungsbezirk Merſeburg, Stadtkreis Merſe

hurg: Waterloobrücke in Merſeburg (halbſeitige Sperrung) bis
etwa Februar 1928. Der Kraftwagenverkehr wird auf die
Brücken Weißenfels, Dürrenberg, Schkopau, Ammendorf und
Halle verwieſen. Kreis Liebenwerda: Elſterwerda--
Krauſchütz bis etwa 21. November 1927. Umgehungsſtraße:
Kotzſchka--Saathain--Biehla.

Thüringen, Kreis Greiz: Zoghaus--Langenwetzendorf
bis auf weiteres (Verkehr über Naitſchau verwieſen). Kreis
Gera: Mittelpöllnitz--Groß-Ebersdorf bis etwa 6. November
(Großebersdorf--Neuenſorga--Mittelpöllnitz).

Sperrung aufgehoben:
Staatsſtraße Langenberg--Zeitz bei Wacholderbaum.

ne

Deutſchnationale Veranſtaltungen im Saalkreis

Jm Saalkreis wird die Deutſchnationale Volks
partei in den nächſten Tagen und Wochen folgende Veranſtal-
tungen bringen:

Gröbers, Sonnabend, 29. Oktober, abends 8 Uhr im Gaſt
hof Paatz.

Beeſenlaublingen, Dienstag, 1. November, abends 8 Uhr im
„Gaſthof zur Linde“.

Seeben, Mittwoch, 2. November, abends 8 Uhr im „Jäger-
heim“.

Wettin,
ßiſchen Hof“.

Gimritz-Raunitz, Dienstag, 8. November, abends 8 Uhr im
Gaſthof Röder.

Mitteledlau, Mittwoch, 9. November, abends 8 Uhr im Gaſt-
hof Föllner.

Ammendorf, Donnerstag, 10. November, abends 8 Uhr im
Gaſthof Helm.

Büſchdorf, Freilag, 11. November, abends 8 Uhr im Gaſthof
Modler.

Diemitz, Dienstag, 15. November, abends 8 Uhr im Gaſthof
Schaaf.

Zwintſchöna,
Gaſthof Horn.

Dieſe Veranſtaltungen ſind Werbeveranſtaltungen
der Partei im Saalkreis. Neben Muſikſtücken und Solovor-
trägen bringt das Programm vaterländiſche Rezitationen, einen

und eine Werbeanſprache. Die umliegenden
Ortſchaften werden gebeten, zahlreich an den Veranſtaltungen
teilzunehmen.

hettſtedter Anleiheſorgen
Die Steuerſätze für 1927.

v Hettſtedt (Südharz), 26. Oktober. Bei Beratung des Vor
anſchlages für 1927 waren Steuerſätze bewilligt worden, die
eine Anleihe zur Deckung des Deſizits aus dem Vorjahre von
64 000 Reichsmark erforderlich gemacht haben würde. Dagegen
hatte der Bürgermeiſter Einſpruch erhoben, und inzwiſchen hat
ſich der Bezirksausſchuß mit der Angelegenheit beſchäftigt,
auch hat der Beigeordnete und der Bürgermeiſter mit dem Regie
rungspräſidenten mehrfach verhandelt. Das Ergebnis iſt, daß der
Regierungspräſident eine Anleihe bis zu 50000 Reichsmark
beim Begirksausſchuß befürworten will. Hoffentlich läßt
ſich dieſe Anleihe auch unterbringen. Die Stadtverordneten be
willigten an Steuern für 1927: 700 Prozent Gewerbeſteuern
vom Kapital und Ertrag, 400 Prozent Grundvermögens-
ſt e u er von bebauten und unbebautem Beſitz. Mit dieſen Sätzen
und der Anleihe hofft man auszukommen.

Wie man Fabrikbeſitzer wird
Ein Prokuriſt ruiniert ein Unternehmen und kauft den Betrieb

mit unterſchlagenen Geldern.
Leipzig, 26. Oktober. Der Buchhalter Walter Findeiſen,

der vor dem Krieg ſchon wegen Betruges uſw. erheblich vorbe-
ſtraft war, hatte es trotz dieſer Vorſtrafen verſtanden, in derMaſeinentabeit Mallin, Leutzſch, als Buchhalter anzukommen

und ſich das Vertrauen des Jnhabers in hohem Maße zu er-
werben. Er wurde bald Prokuriſt, hat das Geſchäft völlig ſelb-
ſtändig geleitet und hat Unterſchlagung über Unterſchlagung, Be
trug über Betrug begangen. Das Vertrauen ſeines
Chefs war ſo unerſchütterlich, daß dieſer Chef ſeinem Proku-
riſten dankbar war, daß dieſer ihn, den Chef, nach einiger Zeit
für ein Gnadengehalt von monatlich 300 M. in dem Betrieb an
ſtellte, den der Prokuriſt auf Grund ſeiner Betrügereien und
Unterſchlagungen zum BVankrott gebracht und von
dem unterſchlagenen Geld um einen geringen Preis

Freitag, 4. November, abends 7 Uhr im „Preu

Dienstag, 29. November, abends 8 Uhr im

ſelbſt erworben hatte.
Nach achttägi dein r die S hat das Schöffen-gericht Leipsia den Zindeiſen ür dieſe Straktaten zu der un

glaublich geringen Strafe von vier Monaten Gefängnis, 1500 M.
Geldſtrafe oder 60 Tage Haft verurteilt, wovon vier Wochen als
durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten. Man hat zwar den
bodenloſen Vertrauensmißbrauch, den Findeiſen ſich zuſchulden
kommen ließ, als ſtrafverſchärfend angeſehen, hat andererſeits
aber eine Strafmilderung eintreten laſſen, weil der von Find
eiſen betrogene Fabrikbeſitzer Mallin krank war und ſeinen
Angeſtellten nicht kontrollieren konnte und ihn
guch nicht kontrolliert hat, als er auf die offenbaren Ver
fehlungen des Findeiſen durch ſeine Familienangehörigen und
durch anonyme Briefe aufmerkſam gemacht wurde.

Naumburg möchte ſich der Eiſenbahndirektion Halle
anſchließen

Naumburg, 26. Oktober. Eine Beſchwerde über Benach
teiligung Naumburgs im D-Zugverkehr richteten die Gewerbe
treibenden an alle zuſtändigen Reichsbahndirektionen ſowie
an die Handelskammer und die Handwerkskammer zu Halle.
Zugleich wurden die traurigen, die Betriebsſicherheit gefährden-
den Zuſtände auf dem Hauptbahnhof bemängelt. Die Beſchwerde
ſchließt mit dem Wunſche, Naumburg der Eiſenbahndirektion
Halle anzuſchließen.

Schlechte Weinernte im Naumburger Bezirk
Naumburg (Saale), 26. Oktober. Thüringens Berge haben

in dieſem Jahre wenig Wein produziert. Jn einem Berge iſt
aus dem geringen Anhange Mo ſt bereitet worden. Es war aber
nur wenig, und er iſt bereits getrunken. Ueber Vogelfraß
wird viel geklagt. Hätte man die Trauben nicht unmittelbar vor
der Reife abgenommen, ſo hätten die Vögel nichts übrig gelaſſen.
Auch in den ſtaatlichen Bergen iſt ſelbſt bei hervorragender
Pflege der Anhang nicht groß. Man hofft, daß die
Trauben ſich in den letzten Oktobertagen noch verſüßen.
S p glierwein zeigt teilweiſe guten Anhang, iſt aber vom
Meltau völlig verdorben. Es ſoll dies eins der ſchlechteſten
Weinjahre ſein.

Den Ehemann im Streit erſtochen
Magdeburg, 26. Oktober. Am 24. Oktober wurde auf der

Polizeiwache in Diesdorf durch einen Diesdorfer Einwohner
mitgeteilt, daß im Hauſe der Dreibrückenſtraße ein Selhſtmord
verübt ſei. Die an den Tatort geeilten Schutzpolizeibeamten und
ein ſofort hinzugezogener Arzt ſtellten feſt, daß der 26jährige
Schloſſer H. mit einem tödlichen Stich in der Herz-
grube in ſeiner Wohnung lag. Seine Ehefrau behauptete, er
habe ſich nach einem voraufgegangenen Streit mit einem feſt
ſtehenden Meſſer ſelbſt getötet.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß nicht Selbſtmord
in Betracht kommt, ſondern daß Frau H. ihren Mann im
Streit erſtochen hat. Die Tatumſtände ſprechen far das
Vorliegen eines Totſchlages im Affekt. Die Ehe ſoll ſehr
unglücklich geweſen ſein. Frau H. legte der Kriminalpolizei
gegenüber ein Geſtändnis ab.

Reichskurſus für wirtſchaftliche Verwaltung
Jena, 26. Oktober. Der Reichskurſus für wirt-

ſchaftliche Verwaltung, der von der Verwaltungsaka-
demie in Jena in Verbindung mit dem Deutſchen Jnſtitut für
wirtſchaftliche Arbeit in der öffentlichen Verwaltung (Sitz
Berlin) veranſtaltet wird, iſt von ungefähr 300 Beamten
aus allen Teilen Thüringens beſucht. Die Eröffnung
fand im großen Hörſaale der Univerſität ſtatt. Nach der Be
grüßungsanſprache des Leiters der Thüringer Verwaltungsaka-
demie, Prof. Dr. Fiſcher Jeng, und des Staatsminiſters a. D.
Dr. Drews Berlin begannen die Vorleſungen. Die Vorträge
ſind mit Beſichtigungen verbunden.

Bankkrach in Erfurt
Erfurt, 26. Oktober. Auf Anordnung der Staats-

anwaltſchaft Erfurt ſind die beiden Jnhaber des Bank-
hauſes Lippold K Schwimmer, die Kaufleute Oskar Lippold
und Kurt Schwimmer, Erfurt, wegen Vergehens gegen das
Depotgeſetz in Unterſuchungshaft genommen worden.

Ammendorf, 26. Oktober. Jm Laufe der Jahre hat ſich in
unſerem Jugendverein neben einer Geſangsabteilung auch
eine tüchtige Spielgruppe herausgebildet, die ſich wieder-
holt in den Dienſt der Kirche ſtellte, ſo beſonders beim Krippen-
ſpiel. Am Sonnabend, 29. Oktober, abends 8 Uhr, wird dieſe
aus etwa 20 begabten Jungmannen und Jungmädchen der Ge-
meinde beſtehende Spielſchar ein gehaltvolles Stück aus der Zeit
der erſten Chriſtenverfolgung, „Die Tochter des Demetrius“ von
Maria Möll, im Saale des „Goldenen Adlers“ zur Aufführung
bringen, das mit einer kurzen Einleitung in Wort und Weiſe
den ganzen Abend füllen dürfte. Bei dem niedrigen Eintritts-
preiſe von 650 Pfg. zum Beſten der erneuerten
Ammendorfer Kirche iſt auf einen zahlreichen Beſuch zu
rechnen.

g. Wettin, 26. Oktober. (So ein Schwein Fleiſcher
meiſter Böhme hat vom Gutsbeſitzer n
ein Schwein erſtanden, das das reſpektable Gewicht von 72
Pfund aufwies.

z. Könnern, 26. Oktober. (Der Bazar), der im Jntereſſe
der Erhaltung der Schweſternſtation in der „Krone“ abgehalten
wurde, war ſehr gut beſucht und die Teilnehmer kauften ſchnell
die geſpendeten Handarbeiten und Eßwaren aller Art. Zum He-
lingen der Veranſtaltung gaben die Steinbrückſche Kapelle, der
Mandolinenklub und der Jungmädchenbund ihr Beſtes. Beſon-
deren Spaß machten ſieben Knaben, die ſich als Schlaraffen vor-
ſtellten. Der Ertrag des Abends iſt ſehr gut.

r. Mücheln, 25. Oktober. (Ununterbrochene Kam
des Geiſt-pagne in Stöbnittz. Einführunliche n). Jm Gegenſatz zu vielen Falſchmeldungen der

Zeitungen ſei feſtgeſtellt, daß die Zuckerfabrik Stöbnitz ihre
Kampagne nicht zu unterbrechen braucht, da ihr
genügend Kohle von den nicht ſtreikenden Leungagruben geliefert
wurde. Geſtern fand in einem feierlichen Gottesdienſt die
Einführung des zweiten Geiſtlichen, des Paſtors Kühn, ſtatt;
Paſtor Kühn bleibt zugleich Seelſorger ſeiner bisherigen Ge
meinde Neubiendorf.

dl. Delitzſch, 25. Oktober. (Die Stadt baut.) Die Stadt
Delitzſch plant, das ſtark veraltete Waſſerwerk, das ſchon
öfters verſagt hat, zu erweitern und durch Errichtung einer
Enteiſungs und Entſäuerungsganlage mit
einem Koſtenaufwande von 100 000 RM. zu vergrößern. Ferner
will die Stadt einen lang gehegten Wunſch, ein Stadion zu
bauen, erfüllen. Die Vorbeſprechungen ſind bereits im Gange.
Es ſoll eine moderne, den Anſprüchen der Neuzeit entſprechende
Anlage werden, die im Laufe des nächſten Jahres fertiggeſtellt
werden ſoll.

hp. Walkenried, 26. Oktober. (Harzklubwege.) DerHarzklubHauptvorſtand hat dem hieſigen Zweigrerein 600 RM.

zur Inſtandſetzung des alten Judenweges nach Bad
Sachſa überwieſen. Der Bettelmannsweg nach Zorge ſoll
mit Kohlenaſche neu hergerichtet werden.

hp. Oſterode a. H., 26. Oktober (Ein Großfeuer) legte
in Linden zwei Wohnhäuſer und zwei Scheunen,
die mit Erntevorräten gefüllt waren, nieder. Der Sturm, der
während des Brandes herrſcht, machte die vier zur Rettung

Feuerwehren

Weißenfels
Amtsgerichtsſitzung. Drei Mark Geldſtrafe erhielt die

Witwe A. H. aus Uichteritz wegen Nichtanmeldung eines het
ihr als Untermieter wohnenden Maurers. Wegen Belei-
digung wurde der Obſtpächter K. L. zu 50 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Einige Schüler der Waldſchule wurden von ihm
dabei ertappt, als ſie ſich ein paar Kirſchen pflückten; daraufhin
ging L. nach der Waldſchule und beleidigte die beiden Lehrer
vor den geſamten Schülern. Wegen Unterſchlagung
hatte ſich der früher auf dem Bahnhof Corbetha als Zeitungsver
käufer tätige T. zu verantworten. T. ſoll ſeiner Firma 196 Mark
Bargeld unterſchlagen haben; er gibt an, daß er in Anbetracht der

Lohnverhältniſſe nach und nach ungefähr 50 Mark aus
Kaſſe genommen habe. Er erhielt eine Gefängnisſtrafe von

zwei Wochen bei einer dreijährigen Bewährungsfriſt.
Jn der Poſtanſtalt vom Herszſchlag getroffen wurde der

langjährige Bote der Trommelfabrik Link, Salzmann, als er
die Poſtſachen abholen wollte.

Stubenbrand. Dienstag abend gegen 7 Uhr entſtand durch
Fortlegen einer brennenden Zigarette in einem Zimmer des Gaft,
hofes Preußiſcher Hof“ ein Stubenbrand. Das Feuer wurde
rechtzeitig bemerkt und konnte ohne Eingreifen der Feuerwehr ge.
löſcht werden. Verbrannt ſind einige Möbelſtücke.

Deutſcher Werkmeiſterverband. Jn einer Verſammlung
am Sonnabend im Stadttheater hielt der Geſchäftsſtellenleiter
Vorlob Halle einen Vortrag. Die Verſammlung war von Mitglie-
dern der beiden Werkmeiſterverbände gut beſucht. Jn erſter Linie
ſprach der Vortragende über die Angeſtelltenverſicherung und über
die demnächſt ſtattfindenden Vertrauensmännerwahlen zur An-
geſtelltenverſicherung. Der Redner betonte u. a., daß jeder Ange
ſtellte, gleichviel welches Einkommen er hat, der Verſicherung bei
treten müſſe. Viele wichtige Punkte konnten den Anweſenden
an Hand von Beiſpielen erklärt werden, ſo daß jeder mit dem
beinahe zwei Stunden dauernden Vortrag ſehr zufrieden war.
Einer kurzen Ausſprache folgte am Schluß die Bekanntgabe der
gemeinſamen Liſte der Werkmeiſter.

Kulturgeſellſchaft. Wir e nochmals auf den heute
abend in „Schumanns Garten“ ſtattfindenden Vortrag des Direk,
tors Becker, Dresden, über „Zeit und Völker im Spiegel ihrer
Tänze“, hin. Ballettmeiſter Kreideweis von der Dresdener
Staatsoper und die Tänzerin Wandel, ebenfalls von der
Dresdener Staatsoper, werden, begleitet von Kapellmeiſter Nino
Neidhardt, verſchiedene Tänze wie Czardas, Menuett uſw. vor
führen und ſomit den Anweſenden einen Einblick in die modern
Tanzkunſt' geben.

Boxklub „Heros“. Vom Boxklub „Heros“ wird am Sonn
abend, dem 5 November, in den „Stadthallen“ ein großer Vor
kampfabend veranſtaltet werden. Als Gegner iſt der Hamburger
Mannſchaftsmeiſter 1923/27, Borxklub ortmann“, urg,
verpflichtet worden. Es werden ſehr h Kämpfe zu er
warten ſein. Karten ſind ſchon jetzt im rtshaus Hiller zu

ben.ſa Sterbefälle. Frau Emma Ditt rich am 24, Oktober in

Weißenfels. Frau ilie Günther geb. Sack im 84. Lebens
jahre am 25. Oktober in Borau. Erika Doberenz, 1 Jahr
alt, am 25. Oktober in Untergretßlau.

Teuchern, 26. Oktober. (Vorbildliche Aufwertung)
Mit vierzig Prozent des Goldmarkwertes will die Ge-
werbebank Teuchern ihren Sparern die Papiermarkein-
lagen aus Friedenszeiten aufwerten.

4 Muſchwitz, 26. Oktober. Einweihung der neuen
Schule.) Am 29. Oktober findet die Einweihung der neuen
Schule ſtatt. Die Maler werden in dieſen Tagen mit ihren
Arbeiten fertig werden.

Oſterfeld, 26. Oktober. (Das Auto im Schau
fenſter.) Ein Laſtwagen mit Anhänger der WeißenfelſeHerrenmühle fuhr dadurch, daß der C auf den Wagen nicht
ren nug umſchalten konnte, rückwärts in die Schaufenſter
des Saltlermeiſters Rennecke in der Rotegaſſe. Beide Fenſter
wurden demoliert. Eine hinter dem Auto herfahrende Rad
fahrerin konnte ſich durch ſchnelles Abſpringen retten, während
ihr Rad total zerfahren wurde.

Langendorf, 26. Oktober. Turn Werbeabend.) An
vergangenen Sonnabend veranſtaltete der Turnverein „Loui
Bethmann“ einen Werbeabend im „Forſthaus Muttlau“, der aber
trotz der guten Leiſtungen, die gezeigt wurden, ſehr mäßig be
ſucht war. Hauptſächlich vermißte man die Gäſte aus der Land
wirtſchaft. Der Vorſitzende Günther eröffnete den Abend mit
einer kurzen Begrüßungsanſprache, in der er auf den Zweck der
Veranſtalkung hinwies. Lebende Bilder aus Turnvater Jahn
Leben machten die Zuſchauer mit der Arbeit und den Zielen dieſe
alten deutſchen Turners vertraut. Hierauf folgten unter Kr
Leitung des Turnwarts G. Denkel Stab und Freiübungen
ſowie Turnen an den Geräten. Einige Gruppenbilder L ver

bildeten den Abſchluß des Werbeabends, derſchiedene Volkstä t
hoffentlich ſeine Wirkung nicht verfehlt hat.

Theißen, 26. Oktober. (Bühnenvolksbund.) Der
rührice Bühnenvolksbund, Ortsgruppe Zeitz, hat eine
„Ortsgruppe Theißen“ gegründet. Am 8. November findel
in der „Goldenen Krone“ die erſte Theatervorſtellung ſtatt.

Theißen, 26. Oktober. (Straßenpflaſterung)
Die Pflaſterung des Bürgerſteiges in der Zeitzer Straße iſt ver
geben. Mit der Arbeit ſoll bald begonnen werden.

Theißen, 26. Oktober. (Kirmes.) Am nächſten Sonn
tag und Montag findet unſere Kirmes ſtatt.

Droyßig, 26. Oktober. (Wirt -Wechſel.) Aus Ge
ſundheitsrückſichten hat Herr Max Milker, Jnhaber de
„Thüringer Hofes“, die beliebte Gaſtſtätte an die Oettlerſche
Brauerei in Zeitz verpachtet. Als Geſchäftsführer iſt Herr Gaf
wirt Müller aus Altenburg beſtellt worden.

Sangerhauſen
Zahlung der Verſorgungsgebührniſſe für den Kreis

Sangerhauſen. Far den Monat November werden die Ver
ſorgungsgebührniſſe und die für Oktober am27. Oktober von 8-—1 Uhr an den Rentenſtellen gezahlt. Dieſe
Regelung gilt für den ganzen Kreis Sangerhauſen.

Vom Amtsgericht. Der Hofmeiſter Friedrich Lindau
in Hohlſtedt hat beim hieſigen Amtsgericht beantragt, ſeinen ver
ſchollenen Sohn Karl für tot zu erklären. Der r 7Helene wird ſeit einer Kampfhandlung am 15. September o

ber Flers (Frankreich) des 3. Batls., Stab 18, Bayr. Jnf.Regt
vermißt. Vom Gericht aus gegen deshalb an alle, welche Aus
kunft über Leben und Tod des Verſchollenen zu erteilen ben
mögen, die W ſpäteſtens im Aufgebotstermine an
12. Dezember 1927 dem Gericht Anzeige zu machen.

Einen ſeltenen Fund machte ein Landwirt in der Räh
von er ger Er fand dort einen Sack mit den Worten.
„Luft-Hanſa D. 833 Mandelkrähe“ und einigen au
z gnieten fliegenden Vögeln. Der Sack enthielt einen ſchwann

eberzieher, ein Paar wildlederne J und einen kleine
Schlüſſel. Der Sack ſoll einem über den Ort geflogenen Flug
zeug entfallen ſein.

Vom Jungdeutſchen Orden Die zur Bruderſchaft r
gehörige Gefolgſchaft Lengefeld hielt am Sonnabend

uſammenkunft ab. Bruder G am an Sangerhauſen
intereſſante Ausführungen über die innerpolitiſche und wirtſcha
liche Lage. An Stelle des Bruder Reinike, der ſein Amt
Kaſſierer niedergelegt hat, wurde Paul Rüdiger gewählt
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r ber DamenſchneiderinnenZwangsinnung.Toa des Cafés Kolditz hielt am Montag die Damenſchneide-

nZwangsinnung des Kreiſes Sangerhauſen ihre fällige
uartalsverſammlung ab, die aus allen Teilen des Kreiſes recht
t beſucht war. Die Obermeiſterin der Jnnung, Frl. Rein

hold, richtete Worte der Mahnung an die Kolleginnen, unter
der Kundſchaft und der Bevölkerung ſtets aufklärend zu wirken
und bei jeder e zu betonen, daß die Maßarbeit ſtets
das Beſte ſei und die Jnnung nicht verteuernd auf die Preiſe
rinwirke. Jm Anſchluß daran fand die Vorführung von

üfungskleidern ſtatt, die von jungen Mädchen nach ihrer be
endeten Lehrzeit angefertigt waren. Nach Erledigung von ver
ſchiedenen Organiſations, Fach und ſteuerlichen Fragen wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Aſchersleben
Die Schulreinigung. Bei der Aufſtellung des Etats

wurde nach Kräften geſtrichen und geſpart. Aber alles hat ſeine
Grenzen, auch die Sparſamkeit. Das zeigt ſich jetzt bei den Aus

für die Reinigung der Schulen Sie reichen eben nicht zur
ordnungsgemäßen Durchführung aus. Daher bleibt nichts anders
Cbrig, als die fehlenden Beträge nachzubewilligen. Es
ſind insgeſamt 1800 Mark.

Die Jagdpachtgelder. Jn der Zeit vom 5. bis zum 19. No
vember werden in der Stadthauptkaſſe die Jagdpachtgelder aus-
gezahlt. Sie können dort in der Zeit von 8--12 Uhr gegen Vor-rung der Steuerzettel abgehoben werden.

Zwei Fahrraddiebſtähle. Am Dienstag vormittag wurde
aus einem Hauſe Hinter dem Turme ein Fahrrad geſtohlen. Es
handelt ſich um ein gebrauchtes Rad, Marke Ultimo, das beſon
ders durch ein kleines Stück rotes Blech auf dem Hinterrade
kenntlich iſt. Am Nachmittage wurde aus dem „Bayriſchen
Hof“ ein neues Mifarad geſtohlen.

Die Ecke am „Bayriſchen Hof“. Ein Sorgenkind iſt für die
Stadt von jeher die Ecke am „Vayriſchen Hofe“ geweſen, die für
den dort herrſchenden regen Verkehr von jeher eine große Gefahr
bildete. Die bisherige Löſung hat ſich gar nicht bewährt. Aus
der Ecke iſt eine unangenehme Schmutzecke geworden, der Verkehr
ſpielt ſich doch nicht auf dem vorhandenen Fußſteige ab und die
Ueberſichtlichkeit hat ſich auch noch nicht gebeſſert. Es muß alſo
wieder etwas unternommen werden, um dieſe Uebelſtände zu be
ſeitigen. Man hofft dies durch eine Abrundung der Ecke zu
erreichen. Dadurch würden die beiden vorſpringenden Ecken
abgeſchnitten werden, die Schmutzecke würde verſchwinden und
die Einfahrt in den Moltkeplatz weſentlich verbeſſert. Aber dieſe
Aenderungen koſten ziemlich viel Geld. Sie ſind mit annähernd
6000 M. veranſchlagt worden. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die
Stadtverordnetenverſammlung zu der Frage ſtellen wird.

Königin-Luiſe-Bund. Die Verſammlung der Jugendgruppe
findet am Donnerstag abend 8 Uhr ſtatt.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendvörſe

Frankfurt, 26. Oktober. An der Abendbörſe war die
Stimmung auf die Erklärungen des Reichsfinanzminiſters Dr.
Köhler im Haushaltsausſchuß des Reichstags etwas beruhigt.
Auf vereinzelte Deckungen konnten ſich die Kurſe überwiegend
weiter erholen, doch gingen die Beſſerungen ſelten über 1 Prozent
hinaus. Etwas Jntereſſe war für die Aktien der DanatBank
feſtguſtellen. Jm übrigen blieb man jedoch vorſichtig und zu
rückhaltend. Ablöſungsſchuld war ebenfalls etwas erholt.

Durchſchnittskurs und Jndex aller an der Berliner Vörſe
notierten Aktien. Jn dem Oktoberheft der Wirtſchaftlichen Mit-
teilungen der Deutſchen Bank werden Durchſchnittskurs und

Jndex aller an der Berliner Börſe notierten Aktien (errechnet auf
Grund des Kurswertes des Aktienkapitals per 19. Oktober 1927

Bei einem Vergleich mit den Vormonatsergebniſſen
Der Durchſchnittskurs aller
am 19. Juli auf 170,9 Proz. am

19. Auguſt, auf 169,2 Proz. am 19. September und auf
159,6 Proz. am 19. Oktober zurückgegangen. Entſprechend ſind
die Veränderungen des Aktien-Jndex (4. Januar 1926
100), der am 19. Juli 261,20 Proz., am 19. Auguſt 250,21 Proz.,
am 19. September 247,73 Proz. betragen hat und auf 288,67
Prozent per 19. Oktober zurückgegangen iſt.

Verluſtabſchluß der Capito Klein A.-G., Benrath a. Rh.
Wie bereits gemeldet, hat ſich bei der der Friedr. Krupp. A.G.
naheſtehenden Geſellſchaft der aus dem Geſchäftsjahr 1925,/26
übernommene Verluſt in dem am 30. Juni 1927 beendeten Be
richtsjahr weiterhin vergrößert. Aus der nunmehr vorliegenden
Ertragsrechnung ergibt ſich, daß der geſamle Betriebsüberſchuß
gegenüber dem Vorjahr von 480 568 Rm. auf 674 434 Rm. ge
ſtiegen iſt. Andererſeits beanſpruchten Handlungsunkoſten
479 127 (i. V. 231 801) Rm., Sozialverſichernugen und Wohl
ahrtsausgaben, die erſtmals geſondert ausgewieſen werden,
4556 Rm. bzw. 25 472 Rm., Steuern 188 791 (147 393) Rm.,

Zinſen 126 530 (73 705) Rm., ſo daß bei verminderten Ab
ſchreibungen, insgeſamt 173 851 Rm. gegenüber 345 660 Rm.
i. V., und unter Berückſichtigung des Verluſtvortrages von
1925/26 mit 287 904 Rm. ein Geſamtverluſt von 641 797 Rm.
verbleibt, der vorgetragen werden ſoll. Nach dem Bericht
waren Erzeugung und Verſand nicht unweſentlich höher als im
Vorjahr. Die Vermögensaufſtellung zeigt ein ſtarkes
Anwachſen der Verpflichtungen, und zwar ſind Waren und
ſonſtige Gläubiger von 1 749 252 Rm. i. V. auf 2 4438 774 Rm.
und rückſtändige Steuern, Löhne und ſonſtige Verpflichtungen
von 33 049 Rm. i. V. auf 304 259 Rm. geſtiegen. Andererſeits iſt
bei Waren und ſonſtigen Schuldnern nur eine Zunahme von
1009 706 Rm. i. V. auf 1146 821 Rm zu verzeichnen, während
Vorräte von 779 780 Rm. auf 1 247 638 Rm angewachſen ſind.
Wertpapiere und Beteiligungen erſcheinen mit 92797 (1) Rm.
und Barmittel mit 63 822 (7507) Rm. Auf den Anlagekonten
werden Zu und Abgänge nicht erſichtlich gemacht. Zurzeit ſei
die Geſellſchaft voll beſchäftigt und noch für mehrere Monate mit
Aufträgen verſehen.

Minimax-Aktiengeſellſchaft, Berlin. Jn der o. H. V., in der
83 725 Stamm- und 50 000 Vorzugsſtimmen vertreten waren,
wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 27 vorgelegt. Jn
der Beſprechung ſtellte Juſtizrat Gottſchalk, der eintauſend
Stimmen vertrat, verſchiedene Fragen zu der im laufenden Jahre
erfolgten Kapitalerhöhung auf 4 Mill. Rm. und zur Bilanz.
Die Verwaltung gab auf die Fragen folgende Auskünfte:
Der Zeitpunkt der Kapitalerhöhung war in das Ermeſſen des
A.R. geſtellt. Da man abwarten wollte, wie c der er
der PerkeoA.-G. auswirken würde, habe man ihre Durchführung
bis jetzt hinausgeſchoben. Die Bareinzahlung der übernom
menen Aktien von ſeiten der Zeichner ſei voll erfolgt, ohne daß
bei ihrer Begebung eine Bevorrechtung der Minimax G. m. b. H.
Wegen habe. Die Minimax G. m. b. H. habe lediglich ihr
Verhältnis von Stammaktien-Beſitz zu Vorzugsaktien-Beſitz
durchgehalten. Was die erhöhte Verſchuldung der Geſellſchaft an
betreffe, ſo ſei die auf die Jnveſtierungen für den Vertrieb und
die Fabrikation der Großſchaumlöſchapparate zurückzuführen,
deren Umſatz eine erhebliche Steigerung erfahren habe. Eine Ab-
löſung der Kreditoren werde durch die neu hereinfließenden
Mittel in Höhe von etwa 500 000 Rm. möglich ſein. Nach dieſen

wurde Schluß der Debatte beantragt und der Ab-
ſchluß, der für die Stammaktien 10 Prozent und für die Vor-
e Prozent Dividende aus dem Reingewinn von

2 174 Rm. vorſieht, gegen die Stimmen des proteſtierenden
Opponenten genehmigt. ie Entlaſtung der Verwaltungsorgane
erfolgte im gleichen Stimmenverhältnis. Drei ausſcheidende
A.R. Mitglieder wurden unter Stimmenthaltung der Oppoſition
wiedergewählt. Ueber das laufende Jahr wurde mitgeteilt,

angegeben.
ergibt ſich folgendes Bild:
Aktien iſt von 178,5 Proz.

daß der Geſchäftsgang gute Ausſichten für die Zukunft

biete. Die Arbeitsgemeinſchaft mit der Phyrene el
Co., Newyork, in der Pyrene-Minimar-Corporation ſoeben
durch ein Abkommen mit der Globe Sprinkler, Philadelphia,
eine bedeutende Erweiterung erfahren, ſo daß auch hier mit
zufriedenſtellenden, Ergebniſſen gerechnet werden könne. Die
Einführung der jungen Aktien der letzten Kapitalerhöhung in
den amtlichen Berliner Börſenverkehr ſei in Ausſicht genommen.

Ver. Thüringer Metallwaren- Fabriken A.G. in Zella-Mehlis.
Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt, kommt für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1926/27 infolge ſchlechten Geſchäftsganges der Be-
teiligungen eine Dividendenzahlung in Frage, was auch
Anlaß zu erheblichen Abſchreibungen an den Beteiligungen geben
wird. Es handelt ſich um folgende Werke: Eiſen und Stahl-
warenfabrik Burkhardt, Kauperd Co., Schmalkalden, Kabel-
Bremſen-Fabrik G. m. b. d Berlin. Gute gang weiſtdie Stammfabrik in Zella-Mehlis auf. Die Geſellſchaft hat die
Licht- und Kraft-Aktien mit Gewinn verkauft.

Vogtländiſche Spitzenweberei Akt.-Geſ. zu Plauen i. V. Die
Geſellſchaft, die, wie bereits gemeldet wurde, für das am 30. Juni
1927 abgelaufene Geſchäftsjahr die Dividendenzahlung mit
4 Prozent (0 Prozent) wieder verzeichnet einen Fahr
kationsbruttogewinn (nach Berückſichtigung des Vorjahréverluſtes
von 2264 Rentenmark in Höhe von 234 145 Reichsmark (i. V.
176 373 Reichsmark). Dieſen ſtark erhöhten Einnahmen ſteht nur
eing geringe Steigerung der Unkoſten auf 161 518 (151 853) Reichs
mark gegenüber, ſo daß ſich nach 28 226 (28 650) Reichsmark
Abſchreibungen der bekannte Reingewinn von 44402 (i. V.
Verluſt 2264) Reichsmark ergibt. Auf Antrag der Verwaltung
ſollen dem Reſervefonds 3000 R.M. überwieſen, eine Stammdivi-
dende von 4 Proz. verteilt, auf die Vorzugsaktien je 4 R. M.
vergütet und 601 R.-M. vorgetragen werden. Jn der Bilanz
per 30. Juni 1927 iſt das Warenkonto mit 223 768 (237 404) R. M.
nicht nennenswert verändert. Dagegen ſind Debitoren von
126 409 R. M. auf 240 622 R.M, geſtiegen. Nicht in dem gleichen
Maße haben ſich auf der Paſſivſeite Kreditoren von 49 696 R. M.
auf 75 752 R.-M. erhöht. Bei einem Aktienkapital von 940 000
Reichsmark ſtehen Reſervefonds mit 10 000 R.-M. und die Hypo-
theken mit 80 000 R. M. unverändert zu Buch. Die im Verlauf
des letzten Jahres eingetretene Geſchäftsbelebung hat ſich auch auf
das neue Geſchäftsjahr übertragen, ſo daß die Geſellſchaft ſeit An
fang bis heute ſtark beſchäftigt war und gegenwärtig noch
über einen größeren Auftragsbeſtand verfügt. Außerdem ſind die
Modeausſichten nicht ungünſtig (o, H. V. am 8. November 10927).

I Ritter- Kaffeetäglich frisch n unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. 6925

Otto Noak in. Georg Rittor.,
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I Vereins harrenPrivat-
Nähunterricht

Volksbühne. Unſere Mitglieder machen wir
auf die Aufführung des Oratoriums „Saul“

an eig. Garderobe unter

von Händel (nach Chryſander) am Sonntag,

te in Tages u. Abend-

13. Nov., nachm. 5 Uhr, in der PauluskircheJ m e (Leitung: Carl Boyde) aufmerkſam. Mit
wirkende: Dr. Viol, Toni Scholtz, Ernſt

raun Boyor,Ala e 2 M eig:

Mever, Lotte Mader Wohlgemuth Leipzig,
Annemarie Bank, Willi Mank, der

kirchenchor, Orcheſter der Halleſchen Muſik
freunde, an der Ogel; Oscar Rebling. Vor
zugskarten zu ermäßigten Preiſen in unſerer
Seſchäftsſtelle, Brüderſrraße 14. Spieltage:
Prinz von Homburg“ am 27. Okt. s Uhr
für Theatergemeinde B (ausverkauft) und am
31. Okt. O. Zwolftauſend“, Erſtauf
füh am 29. Okt. für G (ausverkauft).
Wiederholung am 3. Nov. für I und am
7. Rov. für J. Kn der erſten Spielreihe
folgen als drittes Werk die beiden kleinen
Opern: Die Opernprobe“ und „Der Tugend
w ſtehe Plakat. Drei armekleine Mädels für Sonntag, 30. Okt., aus
verkauft. Nächſte Operette: Der Zarewitſch“
von Franz Lehar, am Rov. Karten ab
morgen. Neuanmeldungen zu gllen Ver
er in der Seſchäftsſtelle,

werden

erſter und zweiter

e 6821E. SohöUner,
Holleben.

Was ist Mecos 7 7Meoos ist ein Mittel zur sehmerzlosen Entfernung von Hühner-
auqgen, mit dem man auch gleien zeitig Warzen und Hornhaut

Kein Ptlaster, sondern in der Tube zum Auftragen.
Zu haben in allen Drogerien. Für

Orte, wo etwa nicht erhältlich, nennen wir bei Anfrage Bezugsquellen.

G. A. Krüger Co., O. H. G.

entfernen kann.
Beachten Sie unser Preisausschreiben!

Peine in Hannovep.
Generalvertrieb für Halle: F. A. Hotſwann Co. Rannisehse Strabe 15,

Annahme von Reparaturen
Schnelle u. ſaudere Ausführung
Fordern Sie Koſtenanſchlag bei

Weißenfels (saale), Rudolf Götzeſtr.

169/405 O
Palontanwaltsblro Sack

Leipaig, Brubl 2.

er hohe Ruf öer Feinfoſtmargarine
„Blaubanö'“ iſt unbeſtritten uns öurch ihre her
dvorragenöen Eigenſchaften begrünöet. Laſſen Gie
ſich keine anöere Marvarine als ebenſogut auf
örängen, auch wenn ſie zum gleichen Preis mit
ſogenannten Zugaben oder Geſchenken angeboten
wirö. „Blaubanö“ iſt Qualitätsware, zu Her nie
man etwas verſchenfen kann.
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Klempnerei f. Bau u, Architektur

Gasanlagen, Be und Entwäſſerung

Willi Schröder, Kiempnermſtr.
10.
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Der V. M. B. V. Vorſtand tagt in Leipzig
Am kommenden Sonntag Vor wichtigen Beſchlüſſen

Deutſchen Hockeybund zu belaſſen? Zu einer baldigen Klärung
drängt ferner die Frage der Jnduſtrie- und Geſchäfts

Am kommenden Sonntag findet in Leipzig eine Sitzung des
Vorſtandes vom V. M. B. V. mit den Gauvertretern ſtatt. Die
Tagesordnung verſpricht einen intereſſanten Verlauf. Schon der
erſte Punkt, die Weiterbeſchäftigung des Verbandsfußball-Lehrers
Jmmy Hogan, wird eine längere Debatte auslöſen. Ohne
für oder gegen eine Weiterbeſchäftigung einzutreten, möchten wir
feſtſtellen, daß eine einjährige Trainertätigkeit nicht ausreicht,
für ein ganzes Verbandsc hiet von den Ausmaßen des
V. M. B. V. den erhofften Gewinn, Hebung der Geſamtſpielſtärke
uſw. ſicherzuſtellen. Die Kernfrage wird die Aufbringung der
Mittel ſein. Wenn die Zigarettenfabrik „Bergmann“ wieder
in gleicher Weiſe einſpringt vie im abgelaufenen Jahr, wird der
Tätigkeit des Fußball-Lehrers für ein weiteres Jahr kein
Hindernis im Wege ſtehen.

Jm Verfolg der Beſchlüſſe auf dem Verbandstag in Nord-
hauſen ſollen die Fragen Einrichtung von Fußball-
ausſchüſſen in den Gauen und „Spielſyſtem“ einer
Löſung zugeführt werden. Wird man in punkto „Spielſyſtem“
die Anträge des mit der Prüfung des Materials beauftragten
Verbandsfußballausſchuſſes abwarten müſſen, ſo darf hinſichtlich
der Einrichtung von Fußballausſchüſſen geſagt werden, daß hier-
für nirgends eine Notwendigkeit erblickt werden kann. Der
V. M. B. V. iſt ſeit ſeiner Gründung ein Fußball treibender Ver-
band, dem ſich im Laufe der Jahre die verſchiedenſten Sportarten
angegliedert haben. Die Leiter des Verbandes und ſeiner Gaue
ſind zum überwiegenden Prozentſatz aus der Fußballbewegung
hervorgegangen. Nachdem nun für Handball, Leichtathletik uſw.
eigene Fachausſchüſſe beſtehen, iſt nicht gut einzuſehen, was
Fußballfachausſchüſſe für eine Exiſtenzberechtigung haben. Oder
ſollen die Gauvorſtände nur Repräſentationszwecken dienen?
Sitzen nicht im Vorſtand der einzelnen Gaue die alten Fuß
ballpioniere?

Als nächſter Punkt erſcheint auf der Tagesordnung die
Eingliederungdes Hockeyſports in den Verband alſo
eine neue Sportart, die dem Verband aufgebürdet werden ſoll,
und ein neuer Fachausſchuß, der Hockeyausſchuß winkt. Wäre
es hier nicht wirklich beſſer, die Hockeyſportler ſchön unter ſich im

mannſchaften. Wird der Sport nur vom ideellen Stand-
punkt aus und nicht auf Grund finanzwirtſchaftlicher Vereins-
politik betrieben, müßte hier im Zeichen des Amateurſchutzpara
graphen eine endgültige Regelung gefunden werden
können. Jedem Sportler ſoll es freigeſtellt ſein, ſeine „ſportliche“
Ertüchtigung dort zu ſuchen, wo ſie ihm am beſten zuſpricht.
Nicht notwendig aber iſt, immer neue Vereine und Vereinchen zu
bilden. Machen wir heute einen Strich unter die Zahl der
Vereine, ſehen wir zu, daß wir nicht an Zahl, ſondern an
S *ais und an wahrer Sportauffaſſung größerund ſtärker werden! Nehmen wir die zurzeit beſtehenden
Vereine als äußerſte Baſis an und verhindern wir die Gründung
neuer Vereine!

Aus aller Welt
Ein Toter, der ſpazieren geht

Gruſeliges Erlebnis von Tochter und Enkel

(Brief für die „Halleſche Zeitung'“,)
London, 25. Oktober.

Frau Brown erlebte eine nicht alltägliche Geſchichte, die
anfangs einen ſehr gruſeligen Charakter hatte, ſpäter aber eine
harmloſe und für ſie nicht unerfreuliche Aufklärung fand. Frau
Brown hatte am Vormittag auf einem Londoner Friedhof ihren
Vater zu Grabe getragen, der auf der Straße überfahren wor-
den und ſeinen Verletzungen erlegen war. Nachmittags kam ihr
vierzehnjähriger Sohn nach Hauſe und ſagte: „Rat mal, Mutter
wen ich auf der Straße getroffen habe? den Großvaterl“
Die Mutter erwiderte, er ſolle nicht ſolche Späße machen, aber

Selbſtverſtändlich ſoll hiermit nicht geſagt ſein,
daß nun in Klein-Buxtehude oder Groß-Audorf, wo bisher noch
kein Sportverein beſtanden hat, keine Neugründung erfolgen darf.
Der Schlußſtrich muß aber da gezogen werden, wo die Zahl der
Vereine an ſich ſchon zu viel iſt.

Den Abſchluß der Tagung bildet die Regelung der Unfall
verſicherungen in den Gauen. Welche Direktiven hier von
Seiten des Verbandes herausgegeben werden, liegt noch im Ver
borgenen. Tatſache aber iſt, daß eine Unfallverſicherung in einer
Hand, und zwar im Verband, liegen muß. Für kleinere
Unfälle uſw. iſt eine r nicht notwendig; hier
haben die Krankenkaſſen einzutreten. Für größere Unfälle
aber, ſofern ſich ſolche ereignen, kann der Verband viel beſſer als
die kleinen und kleinſten Gaue unſeres Verbandsgebietes helfendeinſpringen. Denn bei einer eventuellen dauernden Jnvalidität

kann eben nur eine große Hilfe einſetzen, die die Gaue nicht
leiſten können. Darum ſoll ſich der Verband mit dem Gedanken
vertraut machen, die Unfallverſicherung ſelbſt zu übernehmen
und der Unfallkaſſe die Mittel durch einen geringen Beitrag aus
dem geſamten Gebiet des Verbandes zur Verfügung zu ſtellen
und im Jahr einige Spiele zugunſten der Unfallkaſſe anzuſetzen.
Wir hoffen, daß die Vorſtandsſitzung am kommenden Sonntag
ganze Arbeit leiſtet und bisherige Konfliktsſtoffe endgültig

aus der Welt räumt. r.
Die Deutſche Turnerſchaft

am Wochenende
Kreis Oberweſer.

KreisfechterTag in Kaſſel.
Thüringen.

Thüringiſches VorbereitungsTurnen für das Deutſche Turn

Vorführungen der Gothaer Muſterturnſchule in Gotha.
HannvverBraunſchweig.

4. HandballStädtekampf Hannover Bremen in Hannover.
Freiſtaat Anhalt und Sachſen.

erbſtwaldlauf des AnhaltSächſiſchen Gaues in Reinsdorf.Wir ung des Elbe-Saale-Gaues.
Kreis Norden.

Morgenfeierſtunde des Hamburg St. Pauli T. V. in der
Volksoper. Direktor Dr. Neuendorff ſpricht über „Kulturbedeu-
tung der Deutſchen Leibesübung.

Schleſien.
Glatzer Gaumeiſterſchaften im Geräteturnen in Habel-

dt.wer Schwaben.
„Deutſches Frauen und Mädchenturnen“,

des Turnerbundes Stuttgart zum 80jährigen
Turnerinnen Abteilung.

Baden.
Gaumeiſterſchaften des Badiſchen Pfalzgaues in Schwetzingen.

Vereinswettkampf im Geräteturnen in Niefern,

h. T. S. D. M. T. D. Pater JahnSeitz 6: 6 (4: 4)
Wir berichteten in unſerer Ausgabe vom Montag kurz, daß es

dem H. T. S. V. gelang, in Zeitz ein verdientes Unentſchieden
zu erzielen. Die Blauweißen traten die Reiſe mit wenig Aus-
ſichten an; obwohl die Mannſchaft des M. T. V. Vater Jahn
äußerſt ſpielſtark iſt, gelang es ihnen doch, dem Mittel
deutſchen Meiſter mit einem 7:5Siege zwei Punkte abzunehmen.
Doch die Blauweißen ſchlugen ſich recht tapfer. Zum
Spielverlauf. Vater Jahn hat Anwurf. Ehe noch ein
halliſcher Spieler überhaupt den Ball berührt hat, ſitzt ſchon
Nummer eins. Dies ſpornt die Hallenſer an. Ein ſelten
ſchönes, aber auch faires Spiel entwickelt ſich. Doch bleiben die
Erfolge vorerſt noch aus. Endlich kann Kroll in der 12. Minute
den Bann brechen und einen ſchönen Rückhänder anbringen.
Damit nicht genug, Jänicke auf Rechtsaußen verſchafft den Blau-
weißen die Führung. Doch dies iſt nur ein kurzer Traum.
Der Zeitzer Linksaußen ſtellt kurz darauf den Ausgleich her
und Halblinks bringt Vater Jahn wieder in Führung. Ein
Zwiſchenſpurt verſchafft den H. T. S. V.ern durch Kroll und

Ausgleich und neuerliche Führung. Der Eifer der Zeitzer
Elf ſtellt jedoch bis zur Pauſe den Gleichſtand her. Nach demWechſel haben die Sauenſer umgeſtellt und erringen jetzt eine

Ueberlegenheit. Zweimal kann Loebel den Zeitzer Tor
üter überwinden. Lange Zeit ſteht der Kampf 6:4 für Halle.
och ereilt ſie ihr Geſchick in mehreren Freiwürfen, von denen

zwei verwandelt werden. Mit einem gerechten 6:6 trennen
ſich beide Pangſaaren n einem ſelten ſchönen und aufregen-

feſt.

Feſtaufführung
Beſtehen ſeiner

den Spiele. Die V.er hinterließen den allerbeſten
Eindruck.

Schachmeiſter Schwarz ſpielt in Halle

Sonntag vormittag um 9.80 Uhr ſpielt Schachmeiſter
Schwarz in Müllers Hotel, Magdeburger Straße (Saal), an
20 Brettern Simultan. Anſchließend hält Schwarz einen
ausführlichen Vortrag über den zur Zeit ſtattfindenden Wett-
kampf Capablanka-Alchejin um die Weltmeiſterſchaft
im Schachſpiel. Schwarz hat im Jahre 1913 zu Mitau die
Meiſterſchaft erworben, indem er die bekannten Schachmeiſter
Apſchenek-Riga und K. Mattiſen hinter ſich ließ. Die Veran-
ſtaltung wird geleitet durch den hieſigen Schachklub Sprin-
ger, der alle Schachfreunde, auch ſolche, die hieſigen Vereinen
nicht angehören, zu dieſer Veranſtaltung einladet.

Dom CLeipziger Boxkampf

Jm Rahmen des am 6. November im Leipziger Achil-
le i on vor ſich enden Großkampftages, deſſen Hauptnummer
die deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Europamei-
ſter Schneling und Hein Domgörgen iſt, kämpfen
Hülſebus gegen den franzöſiſchen Kolonialneger Alonzo
und Gehres gegen Dörfer. Der letzte Kampf iſt eine End-
gusſcheidung im Federgewicht.

Der Terminkalender der Eisſportler
Die Terminliſte der Eisſportler weiſt wiederum eine Anzahl

großer Veranſtaltungen auf, die hoffentlich dem deut

ſchen Eisſport erneut Gelegenheit geben werden, den machtvollen
Aufſchwung auch in dieſem Sport zu dokumentieren. 14.
und 15. Januar: Deutſche Verbandsmeiſterſchaften im Eishockey
n Garmiſch; 21. und 22. Januar: Europameiſterſchaften im
Schnell-Laufen in Oslo; 21. und 22. Januar: Deutſche Verbands
meiſterſchaften im Schnell-Laufen in Garmiſch; 28. und
29. Januar Europameiſterſchaften im Kunſtlaufen in Troppau;
28. und 29. Januar: Deutſche Verbandsmeiſterſchaften im Kunſt-
laufen in Füſſen. 4. und 5. Februar: eltmeiſter-heben im Schnelle Laufen in Davos; 11. bis 19.

ebruar: 2. Olympiſche Winterſpiele in St. Moritz; Ende Fe
bruar: Weſtmeiſterſchaften im Kunſtlaufen für Herren im
Berliner Sportpalaſt; b. und 6. März: Weltmeiſter
ſchaften im PaarLaufen und für Damen in London,

Die Favoriten des Auslandes
In Prag griff Jtalien zum erſten Male mit in denMittekleuropa-Pokal ein. Das Spiel gegen die Tſchecho

ſlowakei verlief äußerſt hart, wenn nicht gar unfair. Das
Treffen endete bekanntlich unentſchieden 2:2, bereitete alſo dem
Siegeszug der Tſchechoſlowakei (7 gewonnene Spiele hinter
einander) ein etwas unvorhergeſehenes Ende. Meiſterſchaftsſpiele
gab es infolgedeſſen nicht.

Oeſterreichs Meiſterſchaftsprogramm war verhältnis-
mäßig mager. Klarer Fabvorit iſt hier Admira. An zweite Stelle

b ſich durch einen 4:2-Sieg über den bisherigen Tabellenzweiten
acker, die Vienna.

Ungarn s früherer Meiſter
Saiſon eine ſehr ſchlechte Rolle. Am Sonntag mußte ſie eine
neuerliche Niederlage durch den F. T. C. mit 8:2 hinnehmen,
obwohl ſie eine Bombenſtürmerreihe aufgeſtellt hatte. F. T. C.
bleibt dadurch weiterhin ohne Punktverluſt vor Sabaria, das
einen Verluſtpunkt aufzuweiſen hat. Alle anderen Vereine
kommen für die Entſcheidung nicht mehr in Frage.

Die Schweizer Meiſterſchaftsſpiele brachten eine Rieſen-
überraſchung. Der Meiſter des Vorjahres und Fabvorit auch für
dieſe Saiſon Grashoppers- Zürich wurden von F. C.Winterthur
mit 2:0 geſchlagen. Jmmerhin muß man die Zürcher weiterhin
als größten Meiſterſchaftsanwärter betrachten.

Frankreichs Favorit, Stade Francais, ſicherte ſich durch
einen 2:1-Sieg über Club Francais die weitere Führung.

Jn Holland mußte der vorjährige Meiſter Herakles eine
neuerliche Niederlage einſtecken und zwar verlor der Meiſter mit
2:0 gegen Co Ahead.

Auch in Belgien verlor der vorjährige Meiſter Union
St. Gilloiſe. Racing- Brüſſel gewann mit 2:0, wodurch die Lage
wieder etwas unklar wurde.

Hungaria ſpielt in dieſer

Jn England ging wieder einmal alles drunter und drüber.
Zwar gewann Newcaſtle United, jedoch verlor der bisherige
Tabellendritte Weſtham gegen den Tabellenfolgenden Everton mit
nicht weniger als 7:0. Newceaſtle United bleibt alſo weiterhin in
Führung vor einer ganzen Reihe von Vereinen, die alle, nach Ver
luſtpunkten gerechnet, an gleicher Stelle ſtehen.

Saalegau
Verbindliche Mitteilung Nr. 21.

1. Betr. Schiedsrichterausſchuß. Auf Grund eines eingeleiteten Ver
fahrens ſind auf Anordnung des Verbandsvorſtandes bis zur Erledigung
desſelben die Herren Walter Hohl (Obmann des Gau-SchiedsrichterAusſchuſſes)
und Philipp Knoch (Schriftführer des Gau-Schiedsrichter-Ausſchuſſes) von
ihren Aemtern enthoben.

Der Gauvorſtand
Merſeburg, Dammſtraße 19, beauftragt, in Gemeinſchaft
Herren des Gauſchiedsrichterausſchuſſes die Geſchäfte des genannten

ſchuſſes bis zur Beendigung des Verfahrens zu führen.
Anforderungen von Schiedsrichtern uſw. ſind daher an Paul Biebach,

Merſeburg, Dammſtraße 19, zu richten.
2. Terminliſte für Sonntag, den 6. November 1927.

Gruppe I.
Spiel 2 1. Kl. 14,30 Wacker--Neumark; 148 V. f. L. M. --98: 208

Sportfreunde--Boruſſta; 264 99-Eintracht. 152 Ib-Kl. 1430 Mücheln
Giebichenſtein; 155 Reideburg PreußenM.; 215 Schkeuditz-Ammendorf. 4
Reſ.Kl. 12,45 V. f. L.-M.--98; 218 Sportfreunde--Boruſſia. 221 2a-Kl.
14,30 Osmünde-- Cröllwitz (Beck, Sportfr.) 448 Bennſtedt--Paſſendorf
(Richter, 96). 173 3b-Kl. 14 30 Jahn-Landsb. Wettin (Olympia); 235
Reichsb. P. S. V.Halle (Reideburg).

Gruppe II.
iel 29 2a Kl. 14,30 Neumark 5—96 3 (Kayna); 180 Favorit 3--V. f.e an. 181 26- Kl. 12,45 Mücheln 2 Giebichenſtein 2 (Reumark);

Ammendorf 2—Sportbrüder 2 (98). Spiel 498 3aKl. 12,45 98 4—99 4 Feſt
80 3bK. 14,30 PreußenM. 3 Schkeuditz 3 (V. f. L.-M.); 83 Olympia 3-
1910 3 (Sportbrüder) 250 Ammendorf 3-Kayna 3 (98). 254 30-Kl. 12,45
Osmünde 2 Cröllwitz 2 (Sportfreunde); 472 Bennſtedt 2--Paſſendorf 2
Eisdorf) 85 Bahnhof T. 2- Zörbig 2 (Salzmünde). 42 3dKl. 12 45

uerfurt 2—-Wegwitz 2 (Neumark). 141 4a-Kl. 1245 Sportl. T. i 3
(Zappendorf). 521 4b-gl. 12,45 PreußenM. 4—Poſt 2 (V. f. LD.-M.). 439
4rKl. 14,30 Röſſen 3—-V. f. L.-M. 5 (99): 515 11,00 99 5- Preußen M. 5

(V. f. L.-M.).3. Die 2. Runde 1927/28 beginnt vorausſichtich am 27. November.

Buſch. Groß mann.

mit den übrigen
Aus

der Junge blieb dabei, er ſei dem Großvater begegnet. „Jch bin
ja auch ſehr erſtaunt geweſen und habe gerufen: Du hier
Großpapa? Wir haben dich doch heute vormittag begraben! Aber
Großpapa hat geantwortet: „Sprich keinen Unſinn! Und
dann hat er mir Geld gegeben und mich gebeten, jede Woche zur
ſelben Stelle zu kommen, an der ich ihn heute getroffen habe
um ihm zu berichten, wie es uns gehe.“ V

Jetzt wußte Frau Brown nicht, an weſſen Verſtand ſie
zweifeln ſollte. Der Mann, der am Vormittag beſtattet worden
war, hatte nach dem Unfall drei Tage bewußtlos im Spital zu
gebracht und war verſchieden, ohne daß man wußte, wer er ſei.
Frau Brown hatte ſich einige Tage vorher mit ihrem Vater, der
bei ihr wohnte, entzweit, worauf der Alte weggegangen und
ſpurlos verſchwunden war. Veſorgt ſuchte die Tochter nach ihm
und dabei kam ſie auch ins Spital, wo ſie hörte, daß dort ein
Mann geſtorben war, der auf der Straße überfahren worden
war. In dem Verſtorbenen glaubte ſie mit Beſtimmtheit ihren
Vater zu erkennen, und nachdem eine Schweſter ſowie eine
Freundin dieſe traurige Entdeckung beſtätigt hatten, wurde die
Leiche der Frau Brown übergeben, die dann für das Begrähb-
nis ſorgte. Und nun kam der Sohn und behauptete ſteif und feſt

den Großvater geſprochen zu haben. ß
Da der Junge von ſeiner Behauptung nicht abzubringen

war, begann Frau Brown doch daran zu zweifeln, ob ſie ihren
Vater beerdigt hatte. Sie beſchloß daher, ſich von der Richtigkeit
der Angaben des Sohnes zu überzeugen und ging mit ihm zur
verabredeten Zeit zu der Stelle, wo der Großvater erſcheinen
ſollte. Und richtig bald darauf erſchien der Großvater, friſch
und geſund. Er war nicht überfahren worden und in keinem
Spital geweſen. Wo er wohnte, wollte er nicht ſagen, denn abge
ſondert könne man am beſten in Frieden leben, erklärte er. Frau
Brown war natürlich ſehr glücklich und ſehr beſtürzt
zugleich, aber ſchließlich blieb ihr nichts mehr übrig, als zur
Polizei zu gehen und zu erzählen, daß ſie nicht ihrem Vater, ſon

dern einem fremden Mann die letzte Ehre erwieſen habe.

„Der Heilige Geiſt kommt!“
Uebler Scherz einer Offizierklaſſe

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 25. Oktober.

zog ſich einen

ſchule in Saint
Einen üblen Scherz leiſteten ſich die Zöglinge der OffiziersCyr, der zu der Ausweiſung und Verſetzung

in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes von 17 Schülern führte
Es handelt ſich hierbei um einen ähnlichen Scherz der älteren
Klaſſen mit jungen Rekruten, wie ſie bei dem alten deutſchen
Heere unter dem Namen: „Der Heilige Geiſt kommt!“
bekannt waren. Eine Rekrutenklaſſe wurde mitten in der Nacht
von einem älteren Jahrgang geweckt und ſollte in dem nächt-
lichen Koſtüm Parademarſch üben. Einer der Schüler, der ſich
der Verfolgung der Aelteren entziehen wollte, fiel durch eine
offen gelaſſene Falltreppe 4 Meter tief in den unteren Stock und

ädelbruch zu.

Trotz Kindesmord Freiſpruch
Das Urteil eines Londoner Gerichts.

Telegraphiſche Meldung)
London, 26. Oktober.

Ein eigenartiger Freiſpruch ereignete ſich geſtern vor einem
Londoner Gericht. Ein Vater, der ſein unter einer unheil-
barn Krankheit leidendes Kind ermordet hatte, wurde von
den Geſchworenen freigeſprochen.

Der Richter ſchilderte, wie furchtbar der Vater ſelber
unter dem unheilbaren ſchmerzhaften Leiden des Kindes gelitten
habe. Wenn ein Tier ſolche Qualen ausſtehen müſſe wie dieſes
Kind und der Beſitzer des Tieres würde es nicht töten, ſo würde
man den Mann wegen Tierquälerei eingeſperrt haben. Wo es
ſich jedoch um einen Menſchen handele, weiſe das Geſetz große
Lücken auf. Nur zu ſeinem großen Leidweſen konnte er daher
infolge der geſetzlichen Beſtimmungen nicht anders, als die Ver-
handlung gegen den Vater des Kindes wegen Mordes einzu

leiten. Die Geſchworenen kamen ſehr bald zu einem Frei-

fängnis.

hat das Gauvorſtandsmitglied Paul Biebach,

ſpruch,

Das Spiel mit dem Tode
Telegraphiſche Meidong.)

London, 26. Oktober.
Wie aus La Pazßz (VBolivien) gemeldet wird, haben jetzt die

vier wegen der Ermordung des ehemaligen Präſidenten von
Bolivien, des Generals Pandu, zum Tode Verurteilten
das Los geworfen, wer von ihnen hingerichtet werden ſoll. Die
vier Männer ſitzen bekanntlich ſchon ſeit zehn Jahren im Ge

Unter lautloſer Stille im Gerichtsſaal ſind die Loſe
gezogen worden. Da die erſten drei Nieten zogen, bekam der
Vierte das fatale Los. Er erklärte, daß er unſchuldig ſei, daß er
aber nicht um Gnade bitten werde und nur die Beſchleuni-
gung der eng War Man nimmt an, daß er indeſſen
vom Präſidenten der Republik begnadigt werden wird.

Ein internationaler Hochſtapler
verhaftet

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 26. Oktober.

Wie die Morgenblätter melden, wurde in Berlin der inter
nationale Bank- und Scheckbetrüger Ernſt Franke verhaftet.

Der Verhaftete, ein 44jähriger Diener, betrog während ſeines
Aufenthaltes in Braſilien im Jahre 1923 eine Bank in Rio um
68 000 Dollar. Jn Berlin machte er eine Darmhandlung auf.
Als ſich die Staatsanwaltſchaft bemerkbar machte, verſchwand
Franke nach der Schweiz, wo er wieder von Bankbetrügereien
lebhte. Nach Berlin zurückgekehrt, ereilte ihn hier die Ver
haftung.

Telegraphiſche Meldung)Kom, 26. Oktober
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Ehrenzeichen
für 5-50 jährige Jubilare

Vereins-Abzeiohen,
Bänder und Rosetten

stets großes Lager und sofortlge
Anfertigung

J- o enründet 1859. Fernruf 26389.

488/72

Vhren uneeö

901r S

Spejsg-Herren-Schlofzimmer
Küchen -kinzelm

Sthvoll gedieqen preis wert

J

J leben Ugfal. Haftpflieht. feuer- E. D. 159,

Bezirksdirektion für Prov. Sachson

mit dom Sitz in Hallo o. Magdobur

mit Organisation und Bestand zu vergeben.

Gesucht wird ein tüchtiger und organisatorisch sehr be-
fähigter Fachmann. Nur soiche wollen sich mit ausführlichem

G Bewerbungsschreiben (Lebenslauf,
schriften und Referenzen) melden.

Wir haben unsere

g9 Entwickiungsmöglichkeit.

4

ge ucht.

Tüchtiger, zu

Lxpe d
Bevorzugt werden Herren, die

verläſſiger

i e nt
bereits in ähnl Stellung jäuig geweſen ſind
und Erfahrungen haben in Abſertig. von
In und Auslandstransporten. Angebote
unt. M. R. 8984 an die Ge ch d. Zta.

Junge, gebildete Dame
(Lyzeum) als
Redaklionsſekretärin
Hiuuuuuunuuunuununuun
zum 1. Januar 1928 evtl.
früher geſucht. Für dieſe
Stellung kommen nur erſt
klaſſige Kräfte, die Schreib
maſchine und Stenographie
perfekt beherrſchen, in Frage.
Schriftl. Bewerbungen ſind
zu richten an den verlag
der halleſchen Zeitung.

Sa
Für Herrſchaſtsgärtnerei jüng.,

verheirateter 169/404

tiner
m

erſahren in Treibhaus, Gemüſe
bau, Parkpflege, möglichſt mit
Tauſchwohnung, für bal
ſucht. Bewerbung. m. Zeugn. u.
Referenzenangabe u. M. D 8986

ge

an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Jg. Rann
der ſeine Lehrzeit beendet
dat u. gewandier Steno
graoh u. Maſchinen
dreider iſt, für das taufm.
düro einer Maſchinen
fabrik zum ſofortigen Ein
t geſucht. Ausführl.
Angebore mit Zeugnis
abſchrtften erdeten unter

L. W. s080 an dieLeſchäftsſt. d. Ztg. 630

Junger 6824
verwalte

e er,dert Laute
Ee Lerdſety

n

Suche zum 1. November
für meinen Haushalt eine

Haustochter,
welche mich im Haushalt
und im Kochen unier-
ſtutzt. Familienanſchiuß
Dieſelbe kann Nähſtunde
od. Tanzſtunde deſuchen.
Schlicht um ſchlicht.

E. Jg.Halle a. S. Reilſtr. 62, I.

Köchin U. e tuben
mäd

r Rittergut,
Knechte. Burſchen,

Haus u Stallmädchen
aufs Land ſucht

Clara Vater,
ge werbsmäßige Stellen

vermittlerin,
Kl. Ulrichſtr. 8.

Ertolgsangaben,

An wartung
16 18 Jahre, Mittw. u.
Sonnnab. den ganz. Tag
geſucht
E. M., Arndiſtr 7pt. r.

Awwartung,

2 mal wöchentlich geſucht.

CTrothaer Straße 82.
Zu erfragen Lohrmann,

Hhumboidiſtraße 8 ll, l.

Stellengeſuche

Poiizei Beamter (abge-
baut), ſchreibgewandt,
ſucht leichte 2875
Beſchäftigun

s Vote, Pförinerod. dergl. Off. erb. unt.
L. X. 8981 a. d Geſch d. g.

Perl Köchin
ſucht Dauerſtellung als

Wirtſchafterin
bei guter Vezahlung. Off.
unter M. A. 8983 an
d. Geſchäft sſt. d. Ztg. 6914

Mietgeſuche

Student
möbliertes

immer.
Angebote unter H. F.

601 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S. 457,823
IIödl. Dumer

von Studierendem geſucht.
Breis Nedenſache. Angeb.
unter F. R. 82367 an
A LA. Große Ulrich
ſtraße 63, erb. 897/298
Möbl. 5immer,

Nähe Merſeburger Str.
g Ang. m. Preis unt.

E. 8987 a. d. Geſch. d. Zg.

2eH immer
Wohnung

ödertorſtr. T
e erheets 500
(Schleſten),

e

Günstiger Direktionsvertrag,
Verschwiegenheit zugesichert.

fferten unter M. F. 8988 an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

v——-„u„—„-öÖÜÖÜ

Die nete
Welſtkarte

der
Halleschen

Zeitung
Grösse 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Rarte enthält
Die Hauptverkehrswege u Lande

und eu Wasser
c

Sämtliche wirtscha tlich-politisch
wichtigen Orte der ganzen Erde

e

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmächte

usr0.

Vorzugspreis R.M. 50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipeiger Str. 61/64

Versand durch die Fost ür RM. 1.75 gegen

vorherige Pinsendung des Betrages

6385

I

Zeugnisab-
I

Reuer Gummi
mantel

Satin gefüttert, für mittl.
Herrenfigur umſtändehal
ber für 20 M. zu verk.
Bernhardyſtr. 28, II.
Schw. Spitzen-

eleg., neu, billig zu verk.
Seit ert,

Charlottenſtr. 18. pt.
Jungepflaumen
bäume,

t Getreidefege
zu verkufen.
Eſperſtedt Nr. Al,
Kirſchberg am Hagen.

100 junge tragende

Schafe
(Merino) verkauft
Joh. Trautmann,

Obertar r. ſtedt
bei Querfurt.

Tel. Querfurt 49.

Donnerstag, 27. Okt

kleid

Auswärtige
Theater

Schauſvielbaus
Leipzig

Kolonne Hund.
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr Koſtümball

Die Puppenſ'ee.
Altes Theater

Leipzig:
20 Ubr

Müllers.
Opernhaus
Dreoden:

Uhr
Die verkaufte Braut

Schauſpielhans
Dresden:
19 UDie Hermanns-
ſchlacht

Friedrich Theater
Deſſau
I. Ubr,Die Zauberflöte.

Landestheater
Altenburg:

19 Uhr
Papiermühle.
Reußiſches

Tbeater Gera:
19 Ubr
Othello.

Stadttheater

20 Uhr
Der mutige See

fahrer.
Stadttbeater
Nordbhauſen:

20 UhrDie Frau im Her-
melin.

Nationaltheater
Wermar:

20 Ubr
Pentheſilea.

Gutes

Harmonium
zu vermieten.

Biumenſtr. 14, l.

Hort. Irtile

Fußball, Tennis
Hockeyſpieler, Rad

ſahrer, Ruderer,
Turner u. Leicht
athletik u. Touriſtik

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

I. Sehneo Naehlolg,

A. g. Ebermann,
Halle (Saale),

Große Steinſttaße 84
und Neunhäuſer 5

Wer kann einem deut
ſchen Studenten aus
Siebenbürgen für das
Winterſemeſter ein möbl.

2IMMERzur Verfügung ſiellen
Off. an Kristotffy bei
Dr. Blüm«l, Magde-
burger Str. 47 29873

Suche beſchlagnahmefr.

Wohnung
gegen Abſtand, evtl. Ge
legenheit zum Ausbau
einer ſelbigen. Offerten
unter L. U. 8078 an die
Geſchäftéſt. d. Ztg. 2862

2-3 leere

Zimmer
mit Küche

baldigſt von jg. kinderl.
Ehepaar geſucht. Ang. u.
L. Z. 8982 an die Ge
ſchäftésſtelle d. Ztg. 2877
Berunjſsrätige Dame

ſucht elegant

möbl. Zimmer

Zentrum. 2871Offerten mit Preisan-

schweifen?

und du hast

Warum in die Ferne
Kaufe ein echtes

RifterPiano
Oualität vereint, bei
sicherster Garantie.

Kleinste Teilzahlungen.

Flügel- und Piano-Fabrik,
Leipziger Straße 73.

Billigkeit mit

gewüirzt,
Güte iſt bei
und ſeuchenfeſt.

hausmannswohnung
(Tauſchwohna.vorh.) Off.L. V on a d. Geſch. d. ztg.

Vermietungen

Zwei gr. ſonnige möbl.
oder teilw. möbl.

Zimmer
mit Küchen und Bad-
denutzung bei einz Dame
zum 1. Nov. od. ſpäter zu
verm. Pr. 95 M. monatl.
Angeb. u. M. E. 8985
an die Geſchäfſéſt. d. Ztg.

Verkänfe

Sünstigos Angedon!

e
eleg. Su Bäafett, Kredenz. Tiſche rndie 400. Mk.,

derrenzimmer, Eiche
beſt. Leder-Klubſoſa, Bi

reidtiſch rund.

Lederſtühle 500.

eopoldſtraße.S Tüchtige vertreter geſucht. S

Marke „Aſha“, in allerbeſter
Viehzucht

„Aſha“ macht das Veh widerſtande fähig
Probepoſtvakete mit in

unentbehrlſch.

gabe unter L. V 8907 tereſſierten Druckſchriften 3, M. ver
an die Geſchäftsſt. d Zig. Nachnahme. 6222

Jung. Ehepaar Siahivent Adolf Born, Halle a. S.,

6206

Uersteigerung

50
Zuchthullen

(im Alter von 12-20 Monaten)

agdehur
(Anntellangz dalit bang und Sias!,

Wülneim Kodelt-3traße)

am Mittwoch, d. 2. Nov. 1927,
vormittags 11 Uhr.

Katalog Nr. 111 ditten wir vostenlos
von der Geschäftsstelle in Halle (S.),
Reilstr.78, Fernr. 24626, anzufordern.

Verdond für die Zuch des
schwer zdu ten Tieſlancrindes

in Ger Provinz 8acasen.

daß die Farbe verliert.

S

n

S und herauswäscht.
Preis 50 Pfennig

Sali9

So u verckek
Rehusklicle Blerchen

Man läuft sonst Gefahr,

Suma reinigt vollkom-
men, ohne zu bleichen und
ohne Stoff und Farben an-

S 2zugreifen. Dies verdankt
S Suma seinem ungewöhn-
Slich hohen Gehalt an rei-

ner Seife, die im Kochen,
S dank seiner besonderen
S Zusammensetzung, in le-
S bendigem Strom durch die
S Wäsche getrieben wird und
S dadurch allen Schmutz löst

„Sunlicht“ Mannheim

n Sch
Bekanntmachung.

Die Verſteigerung der Pfänder mit
den Pfandnummern von 37701 bis 40836
Pfandſcheine Februar 1927 in rotem
Druck) wird vom 8. November 1927 von
9 Uhr vormittags an im Leihamt, An der
Marienkirche ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegen-
ſtände, ferner Betten, Leib- und Bett-
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Sachen. 2140/1865Die erzielten Ueberſchüſſe können in
der Zeit vom 1. Dezember 1927 bis
30. November 19.8 abgehoben werden

Halle, den 14 Oktober 1927.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Reparaturen
so e alle

Ersartzreile

Auto-Reparature
spezſalit ät: 6010Brennabor, Opel, sowie an sämtlichen

anderen Fabrikaten u. Motorrädern führt
schnellstens und billigst aus

August Pinkale,Bernhardystrabe 26. Telephon 28477.

U

Große Auswahl
ſtets Eingang von Neuhelten

Halle (Saoleo)
Or. Steinstr. 84

apparale
oeohst Etohse.
elschneckenwerkerstklassig im F'onm. D

98
in monatlichen Raten von M. 10
A. Hermann HMäller

Inetrumentoenba ger
Gr MüärKeretr. 3 Leoſpaiger Str. 18



e W enAlas-, Kristall-,Porzenian-, Stoingut-,
Atuminium-,
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Deutſchlands größtes Geſchäftshaus für emaillierte Haus- und Küchengeräte

BurghardteBecherLuxus-, J masch inen, Wäsche-h

waren, reech- I n en, elektiischen n Leipziger Straße 10 Gegenüber der Ulrichskirche r rn
Sehenswerte Kusſtellungshalle

V W eLampen u Eeleuch.
tungsk örper, Wasch-

à h

Sür Gaſtwirte u. Vereine SonderAbieilungFür Wiederverkäufer Sonder- Abteilung

Statt besonderer Anzeige.
Plötzlich und unerwartet verstard mein

treuer Mann, unser heißgeliebter Vater, der
Land wirt

aus Granau.

g 260/6334Im tiefsten Schmerz

Friedel Lüders und Kinder.
Von Beileidsbesuchen bitte absehen zu wollen.

Tag und Stunde der Einäscherung wird noch bekannt-
gegeben.

Für die überaus zahlreichen Be-
weise herzlicher Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren tiefgefühl-
testen Dank.

Klein-Lissa,
im Oktober 1927.

Ida Ehlicker
im Namen aller Hinterbliebenen,

e er r„e„öThanasaale2022---- mm W

Todesfälle:Clärchen Schaumlbffel, 21 Jah Freitag, d. 28. Okt., 8 Unr
ärchen aumlbffe ahre,Halle. Beerdigung Freitag 125 Uhr Einmaliger

von der Kapelle des Südfriedhofes. Experimental Vortrag
Berta Hackenberg geb. Erfurt, 62 J.,
Halle. Beerdigung Freitag 235 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Margarete Wanderer geb. Klürtes,
25 Jahre, Halle. Einäſcherung Freitag
4 Uhr im Krematorium zu Deſſau
Guſtav Schulze, 64 Jahre, Halle. Be

Fred Marton
„Oas zweite Geslcht“

„Oas Mirakeol von Konnorsreuth““

Diese Art von Experimentenrdigung Freitag 125 Uhr von derg wpele des Süofriedhofes aus. wer Mal vor der
Franz Riemann, 27 Jahre, Halle. Be eflentlichkeit gezeigt.

arten 3, 3.1,50, N. bel Heinrich Hothan

Zoologischer Garten
Donnerstag, den 27. Oktober, 20 Uhr

Il Symphonie- Konzert
des Hall. Symphonie- Orches ters

Leitung: Benno Plätz
soustin; Gortrud Bamberger c
Bach: Brandenburg. Konzert Nr. b D-dur

fur Pianoforte, Flöte und Violine
Mozart Klavierkonzert, D-Moll Kköch.-erzeichn. 466; eine kieine Nachtmausik,

Serenade T Haydn Symphonie

»rdigung Sonnabend 11 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Kaufmann Anton Hoffmann, 50 Jahre,

Beerdigung Donnerstag
3 Uhr vom Trauerhauſe, Steinweg 74,
aus. Frau Friederike Koch geb.Schuch, 58 Jahre, Halberſtadt. Be
erdigung Donnerstag 8 Uhr in Heu-deber. Ludwig Seknemann, Hettſtedt.

Beerdigung Donnerstag 8 Uhr vom
Trauerhauſe aus.

Jeſzſicauus

Mordeft
Cudwiq Wucherer Strobe 26

Deursche Wertarbeft
aus el gener Werkstätte

Deelle Preise

Mäntel
Jochen
und FGunß s

ßbesonders preiswert
e

h erEngi., Fran., Spanisch
durch Auslander

Prävat- u. Zirkeiunterrfeht
Eintritt ſederzeit

Berlin gehool Direktor Dr. George Cooper
9 Markt 22 Fernruf 29207

Kenner benaupten: Barihs

KAFFEE S
Probieren Sie meine erprobten stets frische

Mischungen

Ludwig Barth er
antwöärte!

lawig Versarden ch

4 pro n

Masasiv goldeneirrige
333 585 750 oder
900 gestempelt
das Stück 4--60 M.

Juwelier

Titelr

chmeeſtadt ſſene

ponn er 20 Uhr
Prinz

von Homburg.
Freitag. 20 Uhr

Oberon.

Anfang 8 Uhr
Nur noch 5 Tage

Die große

Dauberschau
mm
Kassner

n

mit dem erstklass.
Varieteeteil.,

Vorverkauf ab 11 U
ununteibro chen.

Treiswert u. gut
kauf. Sie sämtuiche
Unterzeuge und
Strumpfwaren
in dem arztenSperislgeschüft

t. Sehnee h.
Gr. Stei s rabeGegründet an

Englisch
durch John Robson,

gebildeter Engländer,
erfahrener Lehrer.

Kleiststraße 1. pt-

Im Riebeckplatz dw 9r. Ulrieſistr. s1
Wir bringen ab heute Donnerstag, nachmittags 4 Uhr Ab wer 4 Uhr beginnen wir
I Ein cleuſgches Großtilm Werk mit den Vorführungen der beispielſosen

HSSGG Gdas den Riesenerfoig von Die weiße Sklavin“ noch kragölie l Monika Melzer
woelt Mpoertreffen wird

RECGINMA- Fi L
Ein einzigartiger, ein erregeonder, ein üäber-

wättigender Film
t Asien, das Lanck der /000 Wunder unci

Geheim nisse l
Das Land der größten Gegensätze, des ewl 77
Kampfes zwischen gelber Rasse und Europwird uns in naturgetreuen Sriainaſbilagern

erschlossen in dem neuen Emelka-Grosfilm

Von leben geldte
Die Bekenntnisse einer Lelble

8 Akte nackter Wahrheit und packender Realistik
aus dem Leben einer Minderjährigen

In den Hauptrollen:
Gordi Gerdt Rdoard von Winteretein

FEva sporer Erneat Rdek ert
C. von Wolloweoky Otto Reinwald

B. Lehmann Marg Morn delFritz Kampere Fritz Ruf
Was in diesem Film dargestelſt wird, ist in der Haupitsache

u dem Wesen nach wirkich- Bogebenbeit- wahre Tatsache!

Dlbetangene l Shangnal

Die abenteuerlich. Erlebn. einer Europterin im fern Oston!

Der gewsltige, unverwischbare Kontrast zwischen der
weiß a und der geben ſasse tritt hier hervor. nient nur
angedeutet sondern often gezeigt und erlebt Ein r
aus den Gegenwartskämpfen in China, reich an 8
nungen, interes- ant und fess eind duroh die natureauf dem Kriegsschauplata aufgenommenen Bilder. e

auch der Humor kommt eſchileh zu seinem Recht und
wird vertret. durch d. notten, unverwüst!. Kriegsberichterst.

Curt Vespermann gowle in welteren führendenRollen
Carmen Bont. Nien Gön Ling, JackTrevor

Bernhard GötzKke
Der reichhaltige bunte Tell bringt:

riseh. Waldes
aturdild

nonhe t aes

es rliches
Vor ver orene King
2 Akte Lachsalv n

Dieses Mddchenschicksal erelgnete sich in unseren
Tagen und wurde. ule gewiss mancher Leser sich
erinnern wird, vor wenigen Monaten nahezu inallen deutschen Tagesdättern mehr oder wentge/
gevürdigt. und zwar als ein beredtes Beispiel, wie
weilt die nauſgeklärtheit eines zum Weibe efwackten

Madchkens führt.

Der abwechslungsreiche bunte Filmteil
bringt:

Humor Sport Wissenschaftliches
Aktuelles usw.

W

zu baben in den einschlöqigen Geschäften!

beleuchtungshörner

Elektrisch und Gas

Grobe Auswahl
in jeder Preislagel

für Gas-, Wasser- und
Elektrizitäts Anlagen,

G. m. b. H.,

är. Ulrichstr. 54 Telefon 2564

Bequeme Zahlungsbedingungen.

5931

Lanton Strümpfe.

Ri etschelstr. 7.

Flerrenhiüte v. S. an
Mätzen v. I. an
Leder-M. v. 6. 50 an

Gasino- Butter
kein Rubengeschmack,
nicnot talgig,
ganz tadellos!

Engros: Paul Lindner Halle (S.)
S

Nass o
Biertroeober

in Mengen von 15 Zentner und mehr
hat laufend sehr preiswert abzugeben

Froyberg- Brauerei
Sammelvummer 27021

Schüler- M. v. 3.SOan
Alapphüte v. 3. an

an der inLeipaiger Strabe 97.

6326

Hänäler, Wiederverkäufer

Trikotagen, Wäsche nur bei
L. Sehfüteze, Dreeden-A. II9,

Preisliste grais.
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Der
Mrs. Jenkins ließ ſich auch von ihr Zeitungen vorleſen und

achtete nicht weiter darauf, ob ihre Geſeellſchafterin an
dem Jnhalt der Zeitungen ſtarken Anteil nahm oder nicht.
Mrs. Jenkins ſuchte die Orte auf, wo es Sehenswürdigkeiten gab,
aber ſie ſelbſt mied jeden Verkehr. Sie hatte nur eine Korre-
ſpondenz, die aber beſchränkte ſich auf den Briefwechſel mit dem
Bankhauſe Joel u. Brothers, New York, die Korreſpndenz hatte
Belang. Jhr war mit Menſchen aber erſchöpfte ſich in jenem
teifen Nicken, das Mr. Tintred ſeinerzeit auf ſeinen Gruß zur
Antwort erhalten, ſie ſelbſt war wunſchlos und mit ihrem Loſe
vollkommen zufrieden.

Weniger zufrieden war das junge Mädchen ſelbſt, das für
ſo und ſo viele Dollar monatlich jenes Los teilen mußte. Aber
ſie ertrug es, ertrug es ſchon weit länger als ihre Vorgängerinnen
Denn da gab es manches, das ihr notwendig ſchien: ſie ſtand aufeigenen Füßen, ihre Mutter war in einer einen Berliner Pen-
b untergebracht und erhielt monatlich einen Wechſel, der für alle

dürfniſſe einer beſcheidenen älteren Dame ausreichte, vor allem
aber: bisher hatte Elſe Larrid es auch für ihre Perſon als Wohl
e empfunden, mit fremden Menſchen nicht in Berührung zu
ommen.

Wie die öffentliche Diskuſſion über Reignier auf ſie wirkte,
wie ſich langſam ein Bild über die Tatſachen in ihr entwickelte
und endlich ihre Erkenntniſſe zu einem Entſchluſſe reiften, darüber
ſprach ſie zu niemandem. Es war auch niemand dazu dal Den
Ausſchlag gab eine Begegnung in Baden-Baden, die man zufällig
nennen müßte, wenn das Wort „zufällig“ bei Ereigniſſen ſolcher
Art Berechtigung hätte.

Mrs. Jenkis ging mit ihren großen Schritten,
im Munde und gefolgt von ihrer Geſellſchaftsdame,
Spielſäle. Sie ſah und war dabei, das genügte ihr, das war ihr
Leben. Sie hörte auch manches von dem, was geſprochen wurde.
Intereſſe hatte für ſie nichts.

Jene große Affäre, die Affäre Reignier, gab es überall und
auch hier. Die Spieler hatten für dieſen Fall ſo wenig Zeit übrig
wie für irgendwelche andere Dinge des Lebens, für ſie gab es nur
die Rufe und Entſcheidungen des Croupiers und jene Bewegungen
ſeines Rechens, die beglückend oder niederſchmetternd ſein konnten,
Sie ſchoben das Geld heran oder nahmen es fort. Aber wie
immer hatte das Spiel eine internationale Geſellſchaft heran
gezogen, die dazu gehörte, die ihre beſonderen Zwecke verfolgte
und doch noch ein weniges von ihren Gedanken und Nerven dafür
übrigbehielt, was ſonſt in der Welt vorging. Bei einem der
Spieltiſche war es, Mrs. Jenkins rauchte und ſah mit ihrer
ſtarren, ſtets unbewegten Maske dem Treiben zu. Vielleicht
empfand ſie Freude an ihrer unerſchütterlichen Ueberlegenheit
beim Anblick der Wechſelfälle fremder menſchlicher Schickſale,
vielleicht brauchte auch ſie, die Schickſalsloſe, von Zeit zu Zeit das
deutliche Bewußtſein, daß es noch ſo etwas wie ein Schickſal für
andere Menſchen gebe

Da erklärte eben eine ſchlanke, blaſſe Frau mit einem auf
fallenden Schönheitspfläſterchen, die neben den beiden ſtand,
einem der zuſchauenden Herren: „Jch ſpiele heute nicht mehr.
Jch kann nicht mehr ſpielen, ich habe verloren. O, ich habe
mein ganzes Kapital verloren!“

Der Herr war durch dieſe Mitteilung in kein beſonders Er-
ſtaunen verſetzt. „Morgen wird es Jhnen beſſer gehen,“ tröſtete
er. Eines jener bunten Jetons, die den Anſtoß zu einem ſolchen
Beſſergehen vermögen, glitt dabei in die Hand der Dame. „Heute
rate ich Jhnen, nicht mehr zu ſpielen. Jeder Tag hat ſeinen
Stern. Es kommt nur dann zu einer Wendung des Glückes,
wenn man warten kann.“ Das war ſeine Anſicht von der Sache.
„Wollen wir jetzt plaudern?“ ſetzte er hinzu. Der Stern des
Tages war dieſem Herrn offenbar günſtig geweſen, nun hatte er
nichts gegen eine andere Art der Unterhaltung.

die Zigarette
durch die

ann in cler Nußſſe

1927

OTTO SOYKA v
COPRIGOHTSEI DERZEI FUNGSROMAN-, BERLIN WV9
(NACHDRUCK VERB O TEN)

Auch die Gräfin Kaminsky ſchien es zufrieden. „O, ikönnte Jhnen ſehr intereſſante Dinge erzählen,“ verſicherte e
als Gegenleiſtung für die eben empfangene Gefälligkeit. „Wir
werden einen Kognak trinken und rauchen. Jch kenne nämlich
dieſen Monſieur Reignier, von dem die ganze Welt ſpricht. Er
war ſtets ſehr liebenswürdig, wenn ich ihn troffen habe. Aber
einmal mußte ich dabei ſein, o, es war furchtbar

Die beiden ſuchten ihren Weg zu einem ckten Tiſch, umdas Programm einzuhalten. Er winkte ehe
eine Schachtel Zigaretten und zwei Kognaks für heute ging
ihn der Spieltiſch nichts mehr an.

Jene andere aber, die Geſellſchaftsdame der Mrs. Jenkins,
war bei den gleichgültig hingeworfenen Worten ſehr blaß ge
worden. Elſe Larrid hat niemals Auskunft geben können, warum
ſie dieſes Geſpräch mit anhören wollte. Aber irgend etwas
zwang ſie dazu. Mit voller Klarheit wußte ſie im gleichen Augen
blick, daß es jetzt um ſie ſelbſt, um die Dinge ihres Schickſals, um
Arthur Hellrat, ging.

Das Unerhörte geſchah: Die ſtille Geſellſchaftsdame, die nur
Befehle entgegennahm und Befehle ausführte, hatte plötzlich
einen Willen, wagte es zum erſten Male, einen Wunſch zu äußern.
„Jch möchte,“ ſagte ſie, „ich möchte das hören, was von den Be
ziehungen dieſer Dame zu Monſieur Reignier zu hören iſt.“

Mrs. Jenkins mag wohl nie in ihrem Leben ſo erſtaunt
ausgeſehen haben, wie in dieſer Minute! Ein Wunſch, ein aus
geſprochener Wunſch ihrer ſo ſchmiegſamen, ſo unintereſſierten
Dienerin? Es ſtand eins zu eins, ob ſie den Wunſch überhören
würde oder nicht. Aber jenes unbekannte Etwas entſchied dafür,
daß ſie dem äberraſchenden Verlangen Rechnung trug. Und
wenn ſie ſich der Sache annahm, ſo war ſie auch der richtige
Menſch dafür, gewiß weit geeigneter als das ſchüchterne, blonde
Fräulein, das da etwas mit anhören wollte.

Der glückliche Spieler und die Gräfin Kaminsky hatten einen
Tiſch gewählt, an dem nur zwei Perſonen Platz nehmen konnten.
Mit großen Schritten folgte ihnen die Amerikanerin, winkte
zwei Kellner herbei, ließ einen Tiſch dicht danebenrücken und
nahm an dieſem mit ihrer Geſellſchaftsdame Platz. Das geſchah
alles eher denn vorſichtig oder ſchüchtern, es geſchah mit der
ganzen brutalen Selbſtverſtändlichkeit, die Mrs. Jenkins Hand-
lungsweiſe kennzeichnete. Einen Augenblick lang betrachtete die
Gräfin Kaminsky mit Verwunderung die Nachvbarſchaft, die ſich
ihr ſo ohne Formalität aufgedrängt hatte. Nur Elſe Larrid
wurde rot unter ihrem Blicke. Mrs. Jenkins rauchte, beſtellte
Whisky und ging ſogar ſo weit, auch ihrer Geſellſchafterin eine
Zigarette anzubieten. Mrs. Jenkins war ein Original und als
ſolches allgemein bekannt. Für die Gräfin Kaminsky und den
Herrn an ihrem Tiſche lag kein Grund vor, gegen den offen und
energiſch gezeigtern Wunſch, ihr Geſpräch mit anzuhören, Stellung
zu nehmen. Sie hätten nur riskiert, einen größeren Aufwand
an Energie gegen ſich herauszufordern. Man liebte hier ſolche
Szenen nicht. Bei Mrs. Jenkins gab es eben Launen und weit
ſchlimmere als dieſe hatte die Mitwelt in Kauf nehmen müſſen.

So kam es, daß Elſe Larrid die Erzählung der Gräfin von
Anfang bis Ende mit ankhörte.

„Jch war dabei,“ verſicherte die blaſſe Frau mit dem Schön-
heitspfläſterchen, „wie Reignier ſich eines Menſchen bemächtigte.
Ja, ich habe es mit angeſehen. Das war Arthur Hellrat, ein
vornehmer, liebenswürdiger Kavalier, ein Spieler und ein kluger,
ſelbſtbewußter Mann. Und doch mußte er damals! Es wurde
ein Coup geſpielt, ein Coup, den Reignier gewann. Aber ich
weiß, daß es ganz einerlei geweſen iſt, ob er gewonnen oder ver
loren hat. Der Mann gehörte bereits ihm. Er hatte auf-
gehört, er ſelbſt zu ſein, er hörte und ſah nichts. O, es war
grauenhaft!“

T
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„Nun, es gibt noch andere, die Kavalier und vornehm ſind,“
bemerkte der Spieler. Jhn ließ Arthur Hellrats Schickſal kalt,
aber die Erinnerung an das Geld, das er der Gräfin vor einigen
Sekunden gegeben, war lebendig geworden. Daran mahnte er ſie.

An ihrem Tiſch war Elſe Larrid abwechſelnd rot und blaß
geworden. „Darf ich mit dieſer Dame allein ſprechen,“

Die Amerikanerin ſchwieg und rauchte. Sie nahm zur
Kenntnis, daß da irgend etwas vorging. Tränen ſtanden in den
Augen des jungen Mädchens, die Hand mit der Zigarette
zitterte. Mrs. Jenkins hatte zu entſcheiden, alle Macht ſtand bei
ihr, Elſe flehte ſie an: „Jch muß alles davon wiſſen, ich muß
wiſſen, was ſich zugetragen hat und was es bedeutet!“

„Well,“ gab die Miſtreß zur Antwort. Sie ſprach laut und
ohne Rückſicht darauf, ob man ſie weithin hörte oder nicht.

Jhrer Jntervention war es zu danken, daß Elſe Larrid eine
Stunde allein in Geſellſchaft der Gräfin Kaminsky verbrachte.
Das war eine zielbewußte Jntervention mit unverblümter Ab-
ſichtlichkeit. „Jch will,“ „Sie werden jetzt,“ hieß es dabei.
Es hatte Erfolg. Man achtete Mrs. Jenkins Wünſche, und der
Spieler hatte auch weiter kein Jntereſſe, mit ſeinem Gewinn im
Kaſino zu bleiben. Die Geſellſchaft der Gräfin war für ihn, den
Gewinner, ſtets leicht erreichbar.

Abends kam Elſe zu Mrs. Jenkins zurück. Jhre Augen ver-
rieten, daß ſie geweint hatte. Die Amerikanerin ſah nur flüchtig
auf. „Wir gehen heute in die Rohal-Bar“, bemerkte ſie bei
läufig. „Von morgen an ſind Sie entlaſſen, Fräulein.“

„Jch?“ Elſe war erſchrocken. „Habe ich etwas Schlimmes
getan

„O nein. Aber es iſt mir nicht angenehm, wenn Gefühls
dinge ſo ſehr in meine Nähe kommen.“

„Wie können Sie fich ohne mich behelfen Elſe Larrid
empfand plötzlich wirkliche Dankbarkeit für dieſe merkwürdige
Frau, neben der ſie ſo lange ganz unbeteiligt einhergegangen.

Aber die Miſtreß wünſchte auch kein Gefühl wie Dankbarkeit
in ihrer Nähe. „Sie werden Jhr Gehalt für drei Monate er
halten,“ erklärte ſie. „Und Sie werden morgen reiſen, wohin
Sie wollen.“

„Und Sie kam es ſchüchtern.
„Jch werde mir jemand anderen engagieren.

Gräfin Kaminsky. rum auch nicht die Gräfin Kaminsky? Jch
traue es mir zu, ſie in einem Tage für mich brauchbar zu
machen.“ Das war viel geſagt, aber Elſe glaubte es.

Am nächſten Tage reiſte ſie. Sie kam allein, ohne andere
Hilfsmittel als ihre Perſönlichkeit, ohne jenen Schutz des Ge
ſetzes, der Reignier gegenüber verſagt hatte, und ohne wiſſen
ſchaftlich geſchulte Helfer. Aber vielleicht war das „Es“ mit ihr,
das „Es“, von dem Reignier geſprochen, und dem er ſeine Macht
verdankte.

Sie kam zum Kampf mit Reignier.
Der Mann, den ſie dem unheimlichen Einfluß

wollte, lebte ein glänzendes Daſein.
rats war eines jener Meiſterſtücke,
ſprochen, vielleicht war es

Vielleicht die

entreißen
Das Schickſal Artbur Hell

t von denen Reignier ge
x nicht das einzige. Von ſeiner Reiſezurückgekehrt, hatte man ihn in den erſten Geſellſchaftskreifen

mit Freuden empfangen. Nie war auch nur ein Verdacht laut
geworden, daß Beziehungen zwiſchen ihm und Reignier beſtan
den. Und was hätte auch ein ſolcher Verdacht bedeutet? Die
Tätigkeit des Mr. Ward in New Hork für Arthur Hellrat ging
fort, ſie bedeutete alles.

Hellrat hatte ein gewiſſes Verſtändnis für die Geſchäfte er
langt, die unter ſeinem Namen gemacht wurden. r unter
e nicht bloß, er nannte eine Stunde ſeines Tages Arbeits
tunde.

Die andere Zeit gehörte der Geſelligkeit. Ständiger und
bevorzugter Gaſt war er im Salon der Madame Railow, einem
der erſten Salons der Stadt. Was hier vorging, beſchäftigte ihn.
Jntrigen und Erfolg, die beiden ſtärkſten Aufweitſchungen der
menſchlichen Seele, ließen ihn nicht zur Ruhe kommen. Renates
Schönheit hielt ihn gefangen, Madame RNailows überlegenes
Talent, dem Manne Freundin und Leiterin zu ſein, übte einen
Zwang auf ſeine Gefühlswelt. Er verbrachte Stunden mit ihr,
und die ſanfte, bewußt geſchenkte Herzlichkeit, die er von ihr
empfing, gab dieſen Stunden ganz einzigartigen Wert. Einmal
hatte ihm jemand von einer Reiſe mit Madame Railow ſo ge-
ſprochen, als läge ſie im Bereich der Möglichkeit. Einige Monate
ſollte es bis dahin noch dauern, die Zeit war nicht um. Aber er
wartete auf dieſe Zeit.

Daß er zwei Begegnungen mit einem jungen, intereſſanten
Mädchen gehabt, war in ſeiner Gedankenwelt weit zurück
gedrängt. Was konnte es neben all dem Neuen bedeuten, das
jeder Tag ihm brachte. Monſieur Tellier hatte ihm Auskunft
über jene Geſellſchafterin der Mrs. Jenkins gegeben, es war,
als ob ſein Jntereſſe mit dieſer Auskunft befriedigt wäre. Sein
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Jntereſſe an Elſe Larrid hatte den Bann ſeines jetzigen Lebens
smeimal zu durchbrechen vermocht, aber es war nur ſo lange
rege geblieben, als die Gegenwart ihrer Perſönlichkeit direkt auf
ihn wirkte.

Er erwartete ſie ſo wenig als irgend ein anderer. Und
Reignier wußte nichts von ihrer Ankufnt. Vielleicht war das der
einzige Menſch, der dieſer Tatſache beſondere Bedeutung zuge
ſchrieben hätte!

Welche Abſichten, welche Pläne verfolgte Elſe ſelbſt? Sie
mußte reiſen, das wußte ſie. An alles weitere hatte ſie nicht ge
dacht. Jn Reigniers Sprache hätte das geheißen, daß ſie dem
„Es“ vertraute.

Unter den vielen Briefſchaften, die Hellrat täglich empfing,
war eine kurze Mitteilung von ihr. Sie ſchrieb, daß ſie es für
dringend nötig dalte, mit ihm zu ſprechen. Die Brieſſchaften, die
nicht die ausdrückliche Bezeichnung „privat“ trugen, kamen nor
malerweiſe nicht in Hellrats Hände. Für ihre Sichtung und Er-
ledigung war ein Privatſekretär engagier.t Jene Karte im
weißen, einfachen Umſchlag erhielt er jedoch.

Sie wurde durch einen Jrrtum des Sekretärs zu den pri-
vaten Briefſchaften gelegt. Der Jrrtum war ſehr begreiflich denn
ſolche Briefumſchläge, die die Handſchrift einer Dame trugen,
hatten für gewöhnlich den Vermerk „privat“. Aber es war ein
Jrrtum, alſo ein Zufall, das „Es“.

Hellrat ſah ſeine Briefe beim Frühſtück durch. Der eine
war darunter, der ihm gar nichts ſagte. Elſe Larrid das mußte
jenes Fräulein ſein, über das er von der Prudence die Aus
kunft verlangt hatte. Soweit entſann er ſich ſehr gut. Geſell
ſchaftsdame einer reichen Amerikanerin, ein junges Mädchen,
das traurige Erfahrungen gemacht er nahm an, es handle ſich
wohl nicht ſo ſehr um ein Geſpräch, als um den Wunſch nach einer
Unterftützung. Er war im gleichen Moment bereit, die Unter
ſtützung zu gewähren.

Aber für dieſen Tag ſelbſt und auch für die nächſten Tage,
glaubte er, keine freie Zeit für ſie zu haben. So hielt er es
für das beſte, die Sache zu ordnen, indem er der Karte die Be
merkung beifügte: Nachfragen und alles im Sinne der Schreiberin
erledigen. Das war der Verlauf des erſten direkten Verkehrs
zwiſchen Elſe Larrio und Arthur Hellrat nach jener Nacht im
Spielſaal.

Alles wurde im Sinne de
als Hellrat gedacht.

Dabei ſpielte eine Frau
legenheiten als einzige eine
Renate Bard.

Jmmer wieder gefügig, immer wieder ſich bewußt, daß ihr
Schickſal nur dann glänzend ſein würde, ſolange ſie ihrem eigenen
Willen keinen Spielraum gönnte beſaß ſie zweifellos das,
was man eigenen Willen nennt. Sie war es geweſen, die ein
mal Arthur Hellrats Unterſchrift, deren Wert ſie zu kennen
glaubte, für ſich ſelbſt verlangt und erhalten hatte, ſie hatte,
ihren Gefühlen folgend, ſogar die Flucht aus Nizza vor Reignier
gewagt. Freilich waren dieſe beiden Momente der Selbſtändig-
keit vereinzelt geblieben, und zu ihrer Erklärung reicht es viel
leicht aus, daß Hellrat eben in ihr jene Gefühle erweckte, mit deren
Kraft ſich Reingier ungern maß. Man mag auch an gewiſſe
Inſtinkte des Widerſtandes gegen Reigmer bei Renate glauben
das „Es“ bediente ſich ihrer, um dieſe bedeutungsvolle Begegnung
herbeizuführen.

Sie hielt die Karte in der Hand, als ſie eine Stunde ſpäter
Hellrat gegenüberſaß und fragte: „Wer iſt das und warum
dieſe kurze Erledigung?“

„Eine ſehr flüchtige Bekanniſchaft,“ erwiderte Hellrat.
dürfte ſich um Geld handeln.“

Renate war von der Antwort nicht befriedigt. „Eine inter
eſſante Handſchrift,“ ſtellte ſie feſt. „Jch wünſche die Dame zu
ſehen.“

„Jch habe wenig Zeit für Nebendinge.
Stunde meines Tages.“

„Ja, unter anderem, ſehr unter anderem auch für mich.“
Renate lächelte dabei, und Hellrat beeilte ſich, die Spur von Eifer-
ſucht, die in ihren Worten mitlang zu verwiſchen. Aber Renates
Entſchluß ſtand bereits feſt.

Am ſelben Abend, im Reſtaurant Gronneck, erſchien ſie zum
Rendezvous mit Hellrat nicht allein Sie hatte ſich die Mühe
genommen, Elſe Larrid perſönlich mit ihrem Auto abzuholen, und
ſie hatte vorgegeben, daß das im Auftrage Hellrats geſchehe.

Hellrat war bereits anweſend, als die beiden Damen kamen,
und ſeine Aufmerkſamkeit galt vom erſten Augenblick an in
höherem Maße jener, die er nicht erwartet hatte. Er war er
ſtaunt, aber nicht befangen. Er nahm es für eine Laune Renates,
der er ſich fügte und fügte ſich gern.

(Fortſetzung folgt.)

Schreiberin erledigt, aber anders,

e Rolle, die in Reigniers Ange
iderſtellung einzunehmen ſchien:

„Es

Jch brauche jede



Schatzgrüber von geſtern, heute
und morgen

Von H. Kluth
Auf nach Alaska, auf nach Klondike!
Dreißig Jahre ſind jetzt vergangen, ſeit dieſer Lockruf zum

en Male über den Erdball ſchwirrte und Tauſende mit ſich
riß, hinauf nach dem hohen Nordweſten Amerikas, wo es Schätze
zu heben galt, die ſchon eine Ewigkeit dort lagerten, wo all die
Hoffnungen in Erfüllung gehen ſollten, die ſich des fiebernden
Menſchen Hirn, das vom Goldrauſch gepackt, nur ausmalen kann,
wo Reichtum ſeines Beſitzers harrte, wo Freude herrſchte und eitel
Glück. Angeblichl Denn von den vielen, die auszogen, Erhofftes
zu finden, haben nur wenige, ſehr, ſehr wenige ungeheuren Reich-
tum erwerben können, während die Mehrzahl, vom Goldfieber ge
packt, bis zum letzten Atemzug um den erſehnten Erfolg kämpfte,
ſich ſelbſt zugrunde richtend, erbarmungslos dem Schreckgeſpenſt des
Hungers ausgeliefert, verfolgt von dem Dämon Kälte, dem un
erſättlichen Moloch jener Breiten. Wohl ſelten nur iſt die Menſch
heit von ſo kritikloſer Abenteuerluſt erfaßt worden als in jenen
Tagen des Jahres 1897, da die erſten Nachrichtenj von den uner-
hörten Goldfunden in Alaska und Klondike die ſuggeſtive Macht
des Königs der Metalle auszuüben begannen. Weder während
der Goldfunde in Kalifornien (1848) noch zu jener Zeit, da in
Transvaal (1885) die erſten Edelmetallfunde bekannt wurden, ſind
die europärſchen Auswandererſchiffe ſo überfüllt geweſen als in den
Goldrauſchwochen vor dreißig Jahren.

Nur ein ganz geringer Bruchteil der Hoffnungsfrohen Schahz
gräber iſt zurückgekehrt, gezeichnet von den ausgeſtandenen Qualen
den leidenſchaftlichen Kämpfen ums tägliche Lebei, geiſtig und
körperlich zerrüttet von den enttäuſchten Phantaſiegebilden Wahr
lich, ſie hätten ihre Arbeit, ihre Energie, ihr Geld auch auch in
der Heimat aufwenden können, hier vielleicht mit größerem Er
folg ſogar als dort drüben, wo nur Unbekanntes ſie erwartete.
War nicht ſchon früher das Goldwaſchen aus dem Sande des
Rheins zwiſchen Baſel und Straßburg lohnend? Die Sage vom
„Rheingold“ lehnt ſich an Wirkliches an; denn die badiſche Re
gierung konnte daraus jährlich 2000 Goldmünzen mit der Auf-

ſchrift „Sic fulgarant litora Rheni“, „Ein Dukat aus Rheingold“
ſchlagen laſſen, und noch heute ſoll nach einer Berechnung im
Rheinſande der Strecke Baſel-- Mannheim Cold im Wert von
136 Millionen Mark enthalten ſein, genug, um unſerem Wirt
ſchaftsleben neue Kraft zu geben.

Aber auch andere deutſche Flüſſe führen goldhaltige Sande.
So fand man z. B. noch vor 50 Jahren in der Göltzſch i. W. in
einem Zentner Flußſand 0,0004 Gramm „Seifengold“. Sogar
von recht erheblichen Goldfunden auf deutſchem Boden weiß die
Chronik zu berichten, wenn ſie auch zu den allergrößten Selten-
heiten zählen. So fand im Jahre 1826 ein Knabe in Groß-
bach bei Enkirch ein Stück Rohgold im Gewicht von 66 Gramm,
in einem anderen Fluß will man ſogar einſt einen Rohgold-
klumpen von 124 Kilogramm gefunden haben, eine Hoffnung
noch für Glückskinder, die ähnliches erwarten!

Doch der Schatzgräber, der auf ſein Glück wartet, hat zweifel
los ſeinen Beruf verfehlt, auch das Glück will geſucht, erarbeitet
werden, wenn's ſein muß ſogar mit den Mitteln der Wiſſen
ſchaft. So iſt z. B. von deutſchen Forſchern ſeit geraumer Zeit
ein Verfahren ausgearbeitet, mit dem es möglich iſt, geologiſche
Lagerſtätten, gleichgültig, ob es ſich dabei um Gold, Erdöl oder
Salz handelt, phyſikaliſch mit Hilfe fein ausgearbeiteter Meß-
inſtrumente feſtzuſtellen und zu beſtimmen Das Prinzip der
elektriſchen Bodenforſchung beſteht darin, daß in den Erdboden
geſchickte Wechſelſtröme hoher Frequenz in ihrem Kraftlininever
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tungen ein, iſt nicht von aufgebauſchten Senſationsmeldungen
beeinflußbar, weil ſie ſeiner Kritik nicht ſtandhalten, ſondern der
Schatzgräber der Zukunft iſt der Wiſſenſchaftler, der in an
ſtrengender, aufreibender, aber exakter Arbeit das Ziel zu erreichen
ſucht, das als Jdeal dem Menſchee Glück verſpricht, das all die
Lebensmöglichkeiten erfüllt, die ſich des Menſchen Hirn nur gus-
malen kann.

Fahrt in den Abend
Ein zart roter Streifen am Himmel zeigt die Sielle, da die

Sonne verſank. Die Pappeln ſtehen gegen den Himmel als
drohende Silhouetten, ein leichter Wind geht durch ihre Blätter
wie ein leiſes Lied der Natur. Am Wegrain blühen blaſſe Blumen
wie letzte troſtloſe Grüße des Sommers. Von irgendwo her klingen
verwehte Glockentöne. Ave Mariag.

Die Straßen ſind einſam, wär ich allein, würde ich frieren.
Aber das Glück ſitzt neben mir, und das Glück viſt du. Deine Hand
liegt beruhigend und zärtlich in der meinen. Wir ſchweigen. Leiſe
gleitet der Wagen über helle Straßen. Stoppelfelder zur Seite,
alles verſchwindet im Blau der Dämmerung.

Ein Dorf. Vor den Türen ſpielen tagmüde Kinder, von irgend
wo ein leiſes Kinderweinen, erſte Lampen werden angezündet, ein

und ſchlägt kurz an, wir ſind ſchon wieder draußen auf der
aße. Verhuſchende Schatten ſind die Bäume. aurflammende

Lichter ſind lautloſe Weggefährten, verſchwindend, abgelöſt durch
neue. Eine traumhaft wunſchloſe Stille iſt um uns gewoben. Ein
Einkehrhalten, ein Ueberdenken des Tages.

Von fern rufen die Lichter der Stadt. Jmmer näher konmen
wir ihr. Sehen noch einmal zurück in die Undurchdringlichkeit, die
der Abend gewoben hat.

Die Stadt nimmt uns auf. Lärm und Vichtgefunkel rufen
uns in Alltag und Nüchternheit zurück. v. I.

Verluſtarten
Eine Plauderei.

Jch will hier nicht erzählen, was alles verloren wird, denn
das wäre mir unmöglich, doch ich will an Hand verſchiedener
Beiſpiele erklären, wie Gegenſtände verloren gehen können.

Wenn ein Herr auf der Straße ſein Taſchentuch zieht und
dabei ſein Taſchenmeſſer, das ſich in das Taſchentuch verwickelt
hat, mit herausholt und dieſes geräuſchlos, ohne die Perſon des
Verlierers zu berühren, in den Schnee, Sand oder auf den Raſen
fällt, dann iſt das ein Verluſt, der faſt täglich vorkommt. Dieſe
Fälle will ich auch nicht behandeln, ſondern egenartige Vor-
kommniſſe.

An der Kaſſe eines Geſchäfts wird von einem jungen Mann
eine Summe in barem Celde eingezahlt. Ein anderer Ange-
ſtellter nimmt das Geld, das auf einem Zahlbrett aufgeſchichtet,
in Empfang, zählt es nach und findet die Summe richtig Nun
ſchüttelte er das Celd an der Naſe des Zahlbrettes zuſammen
und gibt es an den Kaſſierer weiter. Als nun dieſer das Geld
gleich darauf nachzählt, fehlen drei Mark, ein Dreimarkſtück war
verſchwunden. Der Kaſſierer zählt das Geld noch mehrere Male
durch, die Differenz bleibt ſtets dieſelbe. Man ſucht in allen
Ecken, doch das Dreimarkſtück findet ſich nicht. Wo war nun das
Geldſtück geblieben Wie der junge Mann, der das Geld zu
erſt in Empfang genommen hatte, nach Geſchäftsſchluß eine
Treppe ſchnell hinunterſpringt, da hüpft aus ſeinem linken Hoſen-
beinumſchlag das Dreimarkſtück heraus Es war beim Zu
ſammenſchütteln direkt vom Zahlbrett in die Falte ſeines linken
Hoſenbeines gefallen.

Ein anderer Fall!
Bei einem Juwelier arbeitet ein jungr Gehilfe. Er iſt mit

dem Einſetzen eines Brillanten in ein Schmuckſtück beſchäftigt.
lauf von dem Untergrund beeinflußt und induktiv mit einer Plötzlich gleitet der Edelſtein von der Pinzette ab und fliegt in
Rahmenantenne und einem rundfunkähnlichen Empfänger „ab ſanftem Bogen fort. Der Gehilfe ſucht nun auf dem Boden des
gehört und hließlich graphiſch ausgewertet werden. Die Feſt Laboratoriums den Brillanten, er findet ihn nicht. Auch wie er
ſtellung der Stelle, an der der Schatz „vergraben“ liegt, erfolgt alle Winkel und Ecken durchſucht und ſchließlich in Eegenden
alſo nach einem vorherigen „Anpeilen“.

Es ſteht außer Frage, daß dieſe heute wiſſenſchaftlich von
Phyſikern und Geologen durchgearbeitete Methode noch außer-
ordentlich ausbaufähig iſt und vielleicht erſt einen kleinen An
fang von dem Wege weiſt, den der Schatzgräber der Zukunft gehen
wird. ſofern er ſich bei ſeinen „Grabungen“ nicht vollkommen von
der Erdrinde befreien und das Problem der Atomiſtik für ſich aus
werten will, nach dem er dem Vorbilde der Alchemiſten folgend

durch Atomverwandlung das edle Gold finden kann. Allerdings
iſt dieſer Weg heute noch verhältnismäßig koſtſpielig, da er nicht
nur ein großes wiſſenſchaftliches Können, ſondern auch ein reich-
haltiges Laboratorium vorausſetzt. ſo daß die Arbeit des modernen
Alchemiſten nur von einzelnen Finanziers, die ſich u. a. zu Kon
zernen zuſammenſchließen müßten, ermöglicht werden könnte.
Der Schatzgräber von morgen läßt ſich nicht auf vage Vermu-

nachſieht, wo der Stein unmöglich hingerollt ſein konnte, findet er
ihn nicht. Alle Gehilfen ſuchen mit, man denkt allen Ernſtes
daran, den Fußboden aufzureißen da fährt ſich der junge
Mann in ſeiner Verzweiflung durch ſein dichtes Haar und ſiehe,
der Brillant rollt vor ihn auf den Tiſch.

Ein dritter Fall!
Zwei Freunde ſitzen an einem Novemberabend in einem

Weinreſtaurant. Der eine von ihnen hat einen ſehr wertvollen
Brillantring an dem kleinen Finger ſeiner rechten Hand, den ſein
Freund, der ihm gegenüber ſitzt, bewundert. Nach einer Stunde
des Plauderns bemerkt plötzlich der Freund beim Anſtoßen, daß
der große Brillant aus dem Ring ſeines Gegenüber verſchwunden
iſt. Darüber herrſche natürlich große Aufregung. Der Verlierer
ſucht nun den verlerenen Stein in allen Taſchei, auf dem Teppich,

in Salsz und Pfeffer, auf dem Tiſch, kurz allenthalben Das ganze
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Bedienungsperſonal hilft mitſuchen, der Herr ſetzt eine hohe Be
lohnung aus, doch der Stein findet ſich nicht.

Die Stimmung iſt verflogen, betrübt geht der Verlierer nach
Hauſe. Erſt dreiviertel Jahr ſpäter findet ſeine Frau in einem
großen Blechkaſten, der auf der Manſarde ſtand, den verlorenen
Stein.

Wie kam dieſer dahin
Sehr einfach. Der Herr hatte damals in dem Weinreſtau-

rant ſich ſein Zigarrenetui aus der Bruſttaſche ſeines Winter-
manteis geholt, eine Handlung, die viele Herren faſt unbewußt
vollführen, zumal er ſich mit ſeinem Freunde ohne Unterbrechung
weiter unterhielt. Jn demſelben Augenblick, wie er nun mit
ſeiner rechten Hand in die Bruſttaſche griff, löſte ſich der Stein,
Tee wahrſcheinlich ſchon vorher gelockert hatte, und fiel in die

Wie nun wärmere Tage eintraten, wurde der Mantel in den
Blechbehälter getan, um gegen Motten geſchützt zu ſein. Beim
Zuſammenlegen iſt nun der Stein aus der Bruſttaſche in den
Blechkaſten gefallen, wo er dann ſpäter gefunden wurde.

Ein ſonderbarer Stifter
Von Karl Brennert.

Mehrere der bedeutendſten amerikaniſchen Forſchungsinſtitute

verdanken ihre Entſtehung hochherzigen privaten Stiftungen. So
wurden beiſpielsweiſe die drei größten Obſervatorien der Vereinigten Staaten, Mount Wilſon eine Zweigniederlaſſung
des CarnegieJnſtituts, Williamsbay, eine Schenkung des
ſchwerreichen Chikagoer Großſchlächters C. T. Herkes, an ſeine
Heimatſtadt, und Mount Hamilton, im Jahre 1875 vonJames Lick gegründet und der KaliforninUniwerſität in San
Franzisko geſchenkt, auf dieſe Weiſe ins Leben gerufen.

Der Stifter des Lick-Obſervatoriums war ein origineller
Kauz, und ſo mutet denn a die Geſchichte ſeiner Schenkungmehr als in einer Hinſicht vegg wunderlich an. Sie beweiſt näm

lich, wie in Forſchungsinſtitut, das ſeit dem Tage ſeines Beſtehens
der Wiſſenſchaft unſchätzbare Dienſte geleiſtet hat, ſeine Gründu
lediglich einem merkwürdigen Zufall verdankt. Niemand wen
heute mehr, wie oder wann Mr. Lick einſt auf den Gedanken ver
fiel, ein rieſiges Teleſkop, natürlich als Amerikaner „the biggest
in the world“, erbauen zu laſſen. Er war ein wenig gebildeter
Menſch, bezeigte keinerlei wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Jnter
eſſen, ja, beſaß nicht einmal die elementarſten aſtronomiſchen
Kenntniſſe. Es wird erzählt, er ſei ſehr zornig geworden, als
ihm ein Aſtronom den Mond durch ein kleines inzwiſchen fertig
geſtelltes Teleſkop nicht zeigen konnte, da gerade Neumond
herrſchte, und wie ein eigenſinniges Kind nahe daran geweſen,
ſeine ganze Strftung rückgängig zu machen.

James Lick war urſprüngilch als einfacher Erdarbeiter in
tätig geweſen Nahrungsſorgen trieben ihn von

dort fort. Er fuhr unter großen Entbehrungen nach Südamerika,
und hier war ihm bald das Glück hold. Nachdem er ſich im
Laufe der Zeit ein anſehnliches Vermögen erworben hatte wie,
weiß kein Menſch ſetzte er ſich ſpäter für dauernd in San
Joſé (Kali ifornien) zur Ruhe und hinterließ nach ſeinem Tode im
Jahre 1876 ein Guthaben von vielen Millionen Dollars. Der
Gedanke dereinſt ſeine geſammelten Reichtümer nicht mit ſich ins
Grab nehmen zu können, beunruhigte dieſen Sonderling nichtwenig. Mehrere Teſtamente verfaßte und vernichtete er im Ver-
lauf ſener lezzten Lebensjahre. Um unſterblich zu werden, be
ſtimmte er teſtamentariſch, er und ſeine Eltern ſollten in Stein
ausgehauen verewigt werden. Drei Koloſſalſtatuen, deren Koſten
anſchlag ſich allein auf eine Million Dollar bezifferte, ſollten
weithin ſichtbar auf vorſpringenden Felſengruppen am Geſtade
des Stillen Ozeans errichtet werden. Lange Zeit bemühte man
ſich vergeblich Mr. Lick von der Nutzloſigkeit dieſer verſchwende
riſchen Laune zu überzeugen. Er fügte ſich erſt, als ihm ein paar
Leute erklärten, an ſo wenig geſchützter Stelle könnten die
Statuen im Kriegsfalle leicht von feindlichen Kriegsſchiffen
bombardiert werden.

Daraufhin änderte der Sonderling ſeinen Entſchluß und er-
klärte ſich bereit, auf ſeine Koſten ein Rieſen-Teleſkop in einem
Hauſe der Fourth Avenue von San Franzisko aufführen zu
laſſen. Ausgerechnet am ungünſtigſten Platze der ganzen Stadt!
Vergeblich ſuchten ihn etliche Aſtronomen von dieſem unſinnigen
Vorhaben abzubringen. Er wollte das Obſervatorium in zentraler
Lage der Stadt errichtet wiſſen, da ihm ſeine Eitelkeit ſagte ſein
Name würde hier die meiſte Beachtung der Nachwelt finden. Nach
langwierigen Verhandlungen kam endlich ein Vergleich zwiſchenihm und einigen am Werk intereſſierten Forſchern zuſtande.

Das Obſervatorium wurde auf dem Mount Hamilton, 42
Kilometer öſtlich von San Joſé, gebaut, deſſen Bewohner ſich ſogar
bereitwillig dazu verſtanden, einen bequemen „Pfad zum Gipfel
des Berges anzulegen. Die aſtronomiſchen Sehenswürdigkeiten
konnten ſomit mühelos einem größeren Publikum vermittelt
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dem ein Abend in der Woche zu koſtenloſer Beſichtigung
Obſervatoriums freigegeben wurde. Seitdem erfreut ſich derMomn Hamilton eines regen Fremdenverkehrs. Der Refraktor

des LickObſervatoriums war eine Zeit lang mit ſeiner 90 Zenti-
meter Weite der größte der Welt und wurde erſt ſpäter von dem
des YerkesObſervatorium darin übertroffen. Er liegt nahezu
1800 Meter über dem Meeresſpiegel. Das Klima der dortigen
Gegend iſt, wie man inzwiſchen feſtgeſtellt hat, für nächtliche
Himmelsbeobachtungen beſonders gut geeignet. Begonnen wurde
mit dem Bau bereits zu Lebzeiten des Stifters, vollendet wurde
er jedoch erſt zwölf Jahre nach deſſen Tode (1876). Lick ſtarb im
Alter von 80 Jahren und wurde auch dieſe Anordnung wird
ihm zugeſchrieben unter einem der rieſigen Pfeiler ſeines
Obſervatoriums beigeſetzt.

Hervſt
Braungoldner v zog raſchelnd übers Land.
Hier war es. Jch und Du. Und Hand in Hand.
Wir ſah'n hinaus. Es war ein Tag ſo lind,
So reich an Sonne, wie nicht viele ſind.
Heut iſt's ein Jahr. Und wieder Sonnenſchein.
Nun iſt mir ganz, Du müßteſt bei mir ſein.

Hans Bethge.

Wie man Bernſtein findet
Bernſtein iſt bekanntlich ein Mineral aus der Ordnung der

Harze. Es iſt nachgewieſen, daß dieſes Harz von einer Fichte
ſtammt, die früher in ausgedehnten Waldungen in der Oſtſee
gegend vorkam. Die verſunkenen Wälder bargen in ihrem
Schoße das Harz, und nachdem die Stämme in der Erde ver
kohlt ſind, liegt der Bernſtein in rundlichen, platten und knollen
förmigen Einſprengungen in den oberen Schichten des Meeres
bodens. Die Bernſteinfiſcher an der Oſtſeeküſte arbeiten noch
genau nach demſelben re wie ihre Väter und Urväter.
Mit Tang und allerhand Unkraut J kommen die Bern-
ſteinſtücke nach oben und werden mit dem Netze aus dem Waſſer
geſchöpft. So wurden beiſpielsweiſe im Jahre 1862 in einer ein
zigen ſtürmiſchen Nacht über 2000 Kilo Bernſtein geborgen.

Das neue Buch
Der Heimat-Kalender 1928 für den Stadt-

und Landkreis Weißenfels iſt in dieſen Tagen im
Kommiſſionsverlag von Max Lehmſtedts Buchhandlung,
Weißenfels erſchienen und bei allen dortigen Buchhändlern zu
haben. K. E. Merſeburger ſchmückte das Büchlein mit
Feder zeichnungen nach landſchaftlichen Motiven der engeren und
weiteren Heimat. Beſondere Beachtung neben den gut ge-
lungenen Photos verdienen vor allem auch die kühnen Scheren-
ſchnitte Walter Heges zur Verbilderung des „Erlkönig“. Auf
gleicher Höhe ſteht auch der Jnhalt, der nach dem allgemeinen
Kalenderiſchem gediegene Aufſätze aus der älteren und
neueren Geſchichte des Stadt und Landkreiſes bietet.
Neuartiges im Heimatskalender bringt der Artikel „Turnen,
Sport und Spiel in Weißenfels 1927“ vom ſtädt. Turn und
Sportlehrer Wilhelm. Man iſt wohl dem Zuge der Zeit
gefolgt, wenn man dieſes erſtmalig in den Kalender aufnahm
und man tat recht daran, im Zeitalter des Sportes. Heraus-
geber des Kalenders iſt der Heimat-Verlag R. Jaeckel-
Querfurt.

2. Garde Dragoner- Regiment. Herausgegeben
von Oberſt a. D. H. Graf v. Geßler. Mit 70 Bildern und zwei
Karten, Bd. 201 der Schriftenfolge „Erinne,rungsblätter
deutſcher Regimenter“, Gerhard Stalling
Verlag, Oldenburg i. O.Der Verfaſſer, der das Regiment als Kommandeur in den
Krieg führte, hat ein Buch der Erinnerung geſchaffen, das allen
ehemaligen 2. Gardedragonern die vielen und er eignisreichen
Erlebniſſe der vier Kriegsjahre in feſſelnder Darſtellung ins
Gedächtnis zurückruft. Von zahlreichen Kampffeldern, vom Oſten
und vom Weſten, berichtet das Buch Ueberall haben 2. Garde-
dragoner ihre Pflicht getan, davon legt Zeugnis ab die dem
Buch beigefügte Ehrentafel.

Wege zu Film und Ruhm. Eine Einführung in dieWelt des Films, zugleich ein Ratgeber für alle, die ſich der Film
kunſt widmen wollen. Von Waldemar Lydor und Erwin Wolf-
gang Stark. Köhlers Berufsbücher. Druck und Verlag von Wil
helm Köhler, Minden in Weſtfalen.

Die neue Zeitſchrift.
Deutſche Moden-Zeitung, Heft 2, 87. Jahrgang

Oktober. 14tägig. Preis 45 Pfennig. Verlag Otto Behyer,

27 rden

1927,
Leipzig.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz e Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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